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Gerne würde ich an dieser Stelle wieder einmal auf schöne 
Anlässe im Rahmen der Dorfgemeinschaft zurückblicken. Doch 
wie Sie alle wissen, verunmöglicht das Coronavirus in seinen 
mittlerweile verschiedenen Varianten dies nach wie vor. So 
bleibt es mir nur, darauf zu hoffen, dass die im Januar gestartete 
Impfkampagne bald Wirkung zeigt und die Beschränkungen nach 
und nach weiter gelockert werden können. Gleichzeitig danke ich 
Ihnen für Ihre Disziplin in der Bekämpfung der Ausbreitung des 
Virus’ und wünsche Ihnen weiterhin viel Durchhaltevermögen. 
Ein Durchhaltevermögen wie es die Schaaner Unternehmen und 
Vereine an den Tag legen. Dazu finden Sie weitere Informationen 
in diesem Heft.

Das Thema, das den Jahresbeginn neben Covid-19 dominiert hat, 
waren die Landtagswahlen vom 7. Februar. Aus Sicht der Gemeinde 
haben sie ein erfreuliches Ergebnis hervorgebracht. Schaan ist in 
den kommenden vier Jahren mit einer Frau, vier Männern und 
einer stellvertretenden Abgeordneten im Parlament vertreten. 
Ich gratuliere ihnen und allen weiteren gewählten Mandataren 
herzlich.

Gearbeitet wurde in Schaan in den vergangenen Monaten 
natürlich auch an verschiedenen Projekten. Sie erfahren in dieser 
Ausgabe des «Blickpunkts» neben vielen anderen Themen mehr 
über den Fortschritt beim Umbau des Anwesens Steinegerta, 
über die neue Jugendherberge, über die Revitalisierungspläne im 
Äscherle und beim Rheindenkmal sowie über die Sanierung  
des Rheindamms.

Ich wünsche Ihnen viel Spass bei der Lektüre, schöne 
Osterfeiertage und eine gute Gesundheit.

Daniel Hilti
Gemeindevorsteher von Schaan

Liebe 
Einwohnerinnen 
und Einwohner 
von Schaan
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Aktuell

«Wir haben die Mengen  
gut bewältigt»

Aktuell
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«Wenn Schneefall einsetzt, räumen wir 
zunächst die Gemeindestrassen und die 
Trottoirs, die aufwärtsführen, um sie 
möglichst sicher passierbar zu machen: 
Resch, Duxgass, Fürst-Johannes-Strasse, 
Obergass und Bardellaweg. Auch die 
gemeindeeigenen Parkplätze werden 
so rasch wie möglich geräumt», sagt 
Werkmeister Ralf Bieberschulte. «Im 
Januar stellte uns die Schneemenge aber 
vor besondere Herausforderungen. Im 
Prinzip konnten wir mit aufwärtsführen-
den Strassen wieder von vorne anfangen, 
sobald wir die letzte Strasse geräumt 
hatten.» Daher hat der Werkhof einen 
privaten Räumdienst aufgeboten, der den 
Salzstreuer und den Pflug der Gemeinde 
genutzt hat, um auch die tiefergelegenen 
Strassen passierbar zu machen.

Die starken Schneefälle vom 14. bis 17. Januar haben die Räum-
dienste gefordert wie schon lange nicht mehr. In Schaan war der 
Werkhof mit der ganzen Mannschaft vom frühen Morgen bis in die 
Abendstunden im Einsatz. Da immer neuer Schnee fiel, wurde auch 
ein Privatunternehmer aufgeboten, um die Prioritätenliste abarbei-
ten zu können.

Keine Schwarzräumung bei  
grossen Mengen
Im Gegensatz zu den Landstrassen, für 
die das Amt für Bau und Infrastruktur 
zuständig ist, findet auf den Gemeinde-
strassen bei solch starken Schneefällen 
wie Mitte Januar keine Schwarzräu-
mung statt. Die Fahrbahnen werden 
also nicht komplett von Schnee und Eis 
befreit. Stattdessen wird der Neuschnee 
zur Seite geschoben, und es ergibt sich 
eine Schneefahrbahn. «Privatstrassen 
und private Einfahrten fallen nicht in 
unseren Aufgabenbereich. Dafür sind 
die Besitzer zuständig», sagt der Werk-
meister.

Als die stärksten Schneefälle gegen 
Mittag des 15. Januar nachgelassen 
hatten, konnten sich die Mitarbeiter des 

Werkhofs verstärkt den Trottoirs sowie 
den Schulwegen, den Zebrastreifen, der 
Umgebung der Pfarrkirche und dem 
Friedhof widmen, um diese möglichst 
gut passierbar bzw. erreichbar zu ma-
chen. «Da so viel Schnee lag wie schon 
lange nicht mehr, war die Situation 
auf den Trottoirs teilweise prekär. Mit 
Schneefräsen konnten wir sie aber nach 
und nach entspannen», sagt Ralf Bieber-
schulte. Am 16. Januar hörten die Nieder-
schläge schliesslich für längere Zeit auf, 
und der Werkhof konnte, verstärkt durch 
ein Fahrzeug des Forstwerkhofs, mit 
dem Abführen des Schnees beginnen.

Verständnisvolle Einwohner 
«Wir waren fast rund um die Uhr im 
Einsatz und haben die Mengen rückbli-
ckend gut bewältigt», sagt Ralf Bieber-
schulte. Zwar habe er einige Telefonan-
rufe erhalten. «Reklamationen kommen 
aber in solchen Ausnahmesituationen 
immer wieder einmal vor. Die Anrufer 
waren auch sehr freundlich und haben 
vor allem Fragen gestellt sowie darauf 
hingewiesen, wo noch geräumt werden 
sollte. Im Gespräch liess sich alles erklä-
ren, und wir sind auf grosses Verständnis 
gestossen.»  c

Ein aussergewöhnlicher Winter: Skifahren in der Obergass, während die Schneemengen, wie im Tanzplatz, abgeführt werden mussten.
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GZ Resch – ein grosses Angebot  
an Freizeitbeschäftigungen

Abteilungsporträt

der sehr gut ausgestatteten, aber das 
altehrwürdige Handwerk betreffenden 
Werkstätten nicht möglich wäre, einmal 
etwas Neues auf die Beine zu stellen. 
Ähnliche Rückmeldungen habe ich von 
Nutzern des GZ erhalten. Von FabLabs 
hatte ich natürlich schon gehört, und 
so habe ich mir eines in Zürich ange-
schaut», sagt Daniel Walser. Die Idee war 
damit endgültig geboren, aber für die 
Umsetzung brauchte es Fachleute. So hat 
Walser einen Infoabend ausgeschrieben, 
an dem 25 Interessierte teilnahmen. «Ich 
habe die Idee vorgestellt, aber auch klar 
gesagt, dass dies nur im Team realisier-
bar ist. Zwei Drittel der Teilnehmer 
waren spontan bereit, sich am Aufbau 
des FabLabs zu beteiligen. Darunter 
IT-Spezialisten oder Elektroingenieure. 
Besonders schön ist, dass sie sich alle 
bis heute einbringen und vier von ihnen 
alternierend an den Mittwochabenden 
das Labor betreuen.»

Auch der Gemeinderat hat die Idee 
des FabLabs von Anfang an unterstützt. 
«Wir konnten es dank Gerätespenden 
von Privatleuten und Institutionen wie 
dem damaligen NTB sowie mit viel Ei-
genleistung aber vor allem auch mit dem 
laufenden Budget auf die Beine stellen», 
sagt Daniel Walser. 

Viel Angebot gegen kleine Gebühr
Die Werkstätten im GZ Resch sind am 
Dienstag und Freitag nachmittags und 
am Mittwoch und Donnerstag nachmit-
tags und abends geöffnet. Am Samstag 

Resch im vergangenen Jahr 62 Kurse aus, 
44 mit 272 Teilnehmern konnten tatsäch-
lich durchgeführt werden. Für die nicht 
durchgeführten haben sich entweder 
zu wenige Teilnehmer angemeldet oder 
die Kurse sind den Schutzmassnahmen 
gegen die Ausbreitung des Coronavirus 
zum Opfer gefallen. «Insgesamt war es, 
wie für fast jede Institution, natürlich 
auch für das GZ ein schwieriges Jahr», 
sagt Daniel Walser. Über die Jahre hat 
es sich aber eingependelt, dass 50 bis 60 
Kurse durchgeführt werden, in der Regel 
in Zusammenarbeit mit der Erwachse-
nenbildung Stein Egerta. «Das Nutzen 
dieser Synergie hat sich bewährt. Leider 
nehmen uns viele Interessierte nicht als 
Kursorganisator wahr. Insbesondere, 
wenn sie unsere Angebote im halbjährlich 
erscheinenden Kursbuch studieren.»  
Hinzu kommen Gymnastik- und 
Tanzkurse in den Räumlichkeiten des 
GZ, welche nicht über die Stein Egerta, 
sondern von selbständigen Kursleitern 
angeboten werden.

Seit 2018 verfügt das GZ Resch aus-
serdem über das modern ausgerüstete 
FabLab. Gemäss Lexikon-Definition han-
delt es sich dabei um «eine offene Werk-
statt mit dem Ziel, Privatpersonen den 
Zugang zu modernen Fertigungsverfah-
ren für Einzelstücke, wie z.B. 3D-Druck, 
zu ermöglichen». Diese Definition trifft 
auf das FabLab im Resch voll und ganz 
zu. Bis es eröffnet werden konnte, war es 
aber ein langer Weg. «Ich habe mich vor 
einigen Jahren gefragt, ob es angesichts 

Drei Personen sind im GZ Resch festan-
gestellt. Ursula Bachmann ist vor allem 
im Gebäude selbst für alles in den Werk-
stätten Anfallende und die Betreuung der 
Besucher sowie für das Kinderangebot 
verantwortlich, Lukrezia Gassner betreut 
den Abenteuerspielplatz Dräggspatz bei 
der Hennafarm, hilft im Winter beim 
Kinderangebot aus und übernimmt 
Aufgaben im Büro. Leiter Daniel Walser 
hat in erster Linie administrative Auf-
gaben. «Für eine intensive Betreuung der 
Werkstätten fehlt mir allerdings die Zeit. 
Wenn eine dringende Frage aufkommt, 
kann ich dank meines technischen und 
handwerklichen Interesses zwar auch 
einmal eine Hilfestellung geben. Für 
alles andere haben wir aber Profis, die 
auf Stundenbasis tätig sind und von den 
Werkstattnutzern sehr geschätzt wer-
den», sagt Daniel Walser, der seine Stelle 
als Primarlehrer in Buchs vor knapp 13 
Jahren aufgegeben hat, «um diese span-
nende Aufgabe zu übernehmen».

FabLab: Die Technikwerkstatt  
kommt gut an
Werkstätten gibt es im GZ Resch ins-
gesamt sechs. «Der Dauerbrenner ist die 
Holzverarbeitung. Vor allem, weil unsere 
Werkstatt wirklich hervorragend ausge-
rüstet ist», sagt Daniel Walser. Aber auch 
der Siebdruck und die Fotografie, die Ke-
ramik und das Schmieden kommen sehr 
gut an. «Insbesondere die Kurse zum 
Schmieden von Messern oder Beilen lau-
fen sehr gut.» Insgesamt schrieb das GZ 

Holzverarbeitung, Keramik, Siebdruck und Fotografie, Metallarbeiten sowie 
allerlei technische Möglichkeiten vom 3D-Druck bis zum CNC-Fräsen: Das 

Gemeinschaftszentrum Resch verfügt über ausgezeichnete Werkstätten für 
all dies und kompetentes Fachpersonal, das die Vorgehensweisen erklärt. 
Kurse und weitere Angebote runden das Portfolio ab. Tausende Personen 

nutzten das Zentrum im vergangenen Jahr. 
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sind sie durchgehend von 9 bis 15 Uhr 
geöffnet. «Jeder kann ohne Anmeldung 
einfach vorbeikommen. Es gibt aber 
natürlich Zeiten, in denen manche Werk-
stätten stärker belegt sind. An guten 
Tagen ohne Betreuung haben wir bis zu 
acht Besucher auf alle Werkstätten ver-
teilt. Mit Betreuung könne es sogar ein-
mal 25 sein. Zu Randzeiten ist man dafür 
manchmal auch ganz alleine», sagt Dani-
el Walser. Die Klientel ist buntgemischt. 
«Es fängt bei 16- oder 17-Jährigen an, 
die gerade eine Lehre begonnen haben. 
Nachmittags sind es eher Pensionisten, 
während die Berufstätigen natürlich 
vor allem am Abend vorbeischauen.» We-
niger erfahrenen Handwerken empfiehlt 
Daniel Walser jedoch, zunächst einen 
Kurs zu besuchen oder am Mittwoch-
abend zu kommen, wenn die Fachper-

sonen vor Ort sind. «Ihnen kann man 
wirklich alle fachspezifischen Fragen 
stellen und sie zeigen auch den sicheren 
Umgang mit den Geräten.» Zu entrichten 
ist eine kleine Gebühr von 5 Franken 
pro Stunde und das Werkmaterial ist je 
nach Werkstatt mitzubringen. Der Ton, 
der im Keramikatelier verarbeitet wird, 
kann vor Ort erworben werden. Auf der 
anderen Seite muss das Holz für Schrei-
nerarbeiten selbst mitgebracht werden. 
Die Vielfalt an Hölzern ist viel zu gross, 
um ein überschaubares Lager zu führen. 
«Dafür sind in der Gebühr Kleinmateria-
lien wie Schrauben oder Leim, aber auch 
die Energiekosten enthalten. Gerade bei 
der Metallverarbeitung fällt die Energie 
besonders ins Gewicht.»

Die Anleitung durch die Fachper-
sonen hat sich auch in anderer Hinsicht 

bewährt: Schwerere Unfälle haben sich 
in der Zeit, in der Daniel Walser das GZ 
Resch leitet, keine ereignet. «Zwei Mal 
musste ich allerdings mit jemandem 
zum Arzt fahren. Zum Beispiel hat sich 
einmal ein Besucher die Fingerkuppe 
abgehobelt. Angesichts dessen, was 
theoretisch passieren könnte, passiert 
jedoch wenig. Natürlich sind all unse-
re Maschinen Suva-konform, aber die 
Nutzer sind mehrheitlich auch wirklich 
vorsichtig.» 

«Wir ergänzen uns ideal»
Die Mitarbeiter GZ Resch organisieren 
aber auch selbst Anlässe wie Advents-
kranzbinden oder Kerzenziehen sowie 
das Kinderatelier in der Winterzeit mit 
basteln, malen und werken. Die drei 
Mitarbeiter gehen auch auf die Wün-

Ursula Bachmann, Leiter Daniel Walser und Lukrezia Gassner (v. l.) bilden das Kernteam des GZ Resch.
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sche von Kindern und Jugendlichen 
ein. «So ist zum Beispiel das Holzwer-
ken entstanden, bei dem an den Mitt-
wochnachmittagen immer zwei oder 
drei Jungen und Mädchen aktiv sind. 
Dabei greifen wir Mitarbeiter ihnen bei 
Bedarf unter die Arme. Wir helfen uns 
aber auch gegenseitig, wo immer es nö-
tig ist. So erhält Lukrezia Gassner wäh-
rend der Vegetationszeit zum Beispiel 
Unterstützung bei den Umgebungs-
arbeiten beim Abenteuerspielplatz. 
Umgekehrt nimmt sie verschiedene 
Aufgaben im Gemeinschaftszentrum 
wahr. Als Team ergänzen wir uns wirk-
lich ideal.»  c

Schaan ist mit fünf Abgeordneten und einer stellvertretenden 

Abgeordneten im neuen Landtag vertreten. Die Gemeinde gratuliert 

den Gewählten und wünscht ihnen für ihre verantwortungsvolle 

Aufgabe in den kommenden vier Jahren alles Gute.

Herzliche Gratulation zur Wahl

Albert Frick (FBP) Manuela Haldner- 
Schierscher (FL)

Daniel Seger (FBP) Walter Frick (VU)Georg Kaufmann (FL) Nadine Vogelsang  
(Stv., FBP)

Die Werkstattbetreuer

Holz: Gabriel von Grünigen, Drechsler-
meister und Möbelschreiner. Keramik: 
Ursula Federli-Frick, Töpferin. Metall: 
Melchior Huber, Metallbauer und 
Schmied. Siebdruck und Fotografie: 
Jacques Lecoultre, Chemiker und 
Drucktechniker. FabLab: Stefan Franz, 
Programmierer und Projektleiter; Patrick 
Matschek, Ingenieur; Samuel Kranz, 
Wissenschaftlicher Mitarbeiter Fach-
hochschule OST; Anton Ospelt, Automati-
sierungstechniker. Die Betreuer der sechs Werkstätten verstehen sich auf ihr Handwerk. Sie stehen den 

Nutzern gerne mit Rat und Tat zur Seite.
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«ICH WILL NICHT 
ZWEIMAL DAS 

GLEICHE MACHEN»
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Ein Interview mit Walter Eberle



3,862 Kilometer Schwimmen, 
180,246 Kilometer Radfahren und 
ein Marathonlauf über 42,195 Ki-
lometer: Das ist die Distanz, die es 
bei einem Ironman zu überwinden 
gilt. Zehn Ironmen entsprechen 
damit ziemlich genau 2260 Kilo-
metern im Wasser und auf der 
Strasse, allein mit Muskelkraft. 
Walter Eberle hat diese Distanz 
im Sommer 2019 in zehn Tagen 
zurückgelegt – nur mit der Kraft 
seiner Arme. Seit 1998 ist er  
inkomplett querschnittgelähmt. 
Den Spass am Leben und die Freude 
am Sport, die für ihn ohnehin 
zusammengehören, lässt er sich 
aber nicht nehmen.

Interview

Eberle klingt nach Liechtenstein, 
dein Dialekt eher nach Schweiz. Wo 
bist du aufgewachsen und zur Schule 
gegangen?
Walter Eberle: Dass ich einen typischen 
Liechtensteiner Nachnamen habe, ist 
purer Zufall (lacht). Ich bin Bürger von 
St. Gallen. Zur Welt gekommen bin ich 
aber im Hinterthurgau. Dort bin ich auf 
einem Bauernhof mit sechs Geschwis-

tern aufgewachsen und habe zunächst 
auch die Schule besucht. Als ich neun 
Jahre alt war, sind meine Eltern mit uns 
Kindern nach Romanshorn gezogen, 
wo ich meine Liebe zum Bodensee und 
zum Wasser im Allgemeinen entwickelt 
habe. Ich bin oft zum Schwimmen und 
Windsurfen gegangen.

Welche Ausbildung hast du absolviert 
und welchen Beruf ausgeübt?
Ich bin gelernter Bäcker-Konditor und 
backe und koche bis heute sehr gerne. 
Nach fünf Jahren im Beruf habe ich 
allerdings eine Mehlallergie entwickelt. 
Daraufhin habe ich in verschiedene 
Berufe hineingeschnuppert und diverse 
Saisonstellen bekleidet. Irgendwann kam 
das Angebot, einen Lebensmittelladen 
in Savognin zu führen. Dort konnte ich 
meine Liebe zu den Bergen ausleben. 
Und wieder einige Zeit später erreichte 
mich ein Anruf aus Liechtenstein. Ich 
wurde gefragt, ob ich im «Sunnamarkt» 
in Triesen anfangen möchte. Liechten-
stein kannte ich vor allem aus Erzählun-
gen aus dem Militär. Einer meiner Ka-
meraden kam aus dem Land. Aufgrund 
seiner Schilderungen musste ich nicht 
lange überlegen und habe bald zuge-
sagt. Im «Sunnamarkt» konnte ich auch 
nach meinem Unfall weiterarbeiten. Seit 
sechs Jahren arbeite ich halbtags beim 
Liechtensteiner Behindertenverband. 
Ich disponiere im Fahrdienst, und wir 
haben verschiedene Gruppen im Bereich 
des Breitensports aufgebaut, die ich bis 
heute betreue. Es handelt sich um alpines 
Skifahren für Rollstuhlfahrer, Handbiken 
und Schwimmen. 

Welche Sportarten hast du früher 
betrieben?
Meine Leidenschaft waren neben dem 
Wasser immer die Berge – ob auf den 
Skiern, mit dem Mountainbike oder beim 
Wandern und Gleitschirmfliegen. 

Das Gleitschirmfliegen war 
es auch, das dein Leben für 
immer verändert hat. Wie 
ist es zu deinem Unfall ge-
kommen?
Ich hatte 1998 bereits zehn 
Jahre Erfahrung im Gleit-
schirmfliegen. An einem 
sonnigen Tag bin ich auf 
Gaflei gestartet und hatte 
sehr gute Aufwinde. Ich habe 
mich entschlossen, Richtung 
Davos zu fliegen. Im Prätti-

gau herrschten jedoch Abwinde, und ich 
musste in der Gegend von Seewis not-
landen. Die Hanglandung war zu hart. 
Ich konnte daher mit den Beinen nicht 
die ganze Energie abfangen und bin auf 
dem Gesäss gelandet. Der Bruch eines 
Lendenwirbels war die Folge, und ein 
Knochensplitter hat sich ins Rückenmark 

Word dokument?

Meine Leidenschaft waren 
immer die Berge – ob auf den 
Skiern, mit dem Mountain-
bike oder beim Wandern und 
Gleitschirmfliegen.

Walter Eberle freut sich über einen seiner vielen Triumphe. 
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gebohrt. Das Resultat war eine inkom-
plette Querschnittlähmung. Das heisst 
konkret, dass ich mit Krücken noch 
einige Hundert Meter gehen kann. Auch 
ein bisschen Treppensteigen ist möglich. 
Das ist im Alltag beides sehr viel wert, 
aber auch sehr anstrengend, weshalb ich 
im Allgemeinen auf den Rollstuhl an-
gewiesen bin.

Wie ging es für dich nach dem  
Unfall weiter?
Ich war vier Monate in der Reha in einem 
kleinen, familiären Zentrum in Zürich. 
Mit meinem veränderten Körper musste 
ich mich zuerst auseinandersetzen, ihn 
dann stabilisieren und wieder aufbauen. 
Dazu kamen das Rollstuhltraining und 
die Führerscheinprüfung mit den ver-
änderten Gegebenheiten. Auch ein neues 
Auto wurde behindertengerecht umge-
baut. Nach diesen vier Monaten bin ich 
wieder selbst nach Hause gefahren. Ich 
wohnte damals in Vaduz in einer Woh-
nung ohne Lift im zweiten Stock. Das hat 
mich nicht gestört, da ich das Ziel hatte, 
wieder komplett selbständig gehen zu 
können. Auch wenn mir die Fachleute 
gesagt haben, dass kaum eine Chance 
besteht, wollte ich es wissen und habe in-
tensiv an meinem Körper gearbeitet. Die 
ersten Male, die ich die Treppe zu meiner 
Wohnung hinaufgestiegen bin, war ich 
tropfnass. Aber mit der Zeit entwickelte 
ich Routine und baute Kondition auf. 
Dafür schlichen sich Schulterprobleme 
ein, und die erhofften Verbesserungen 
der fehlenden Muskulatur blieben aus. 
Ausserdem habe ich eingesehen, dass ich 
in einem Notfall ja auch hinaufkommen, 
vor allem aber schnell unten sein muss. 
Also habe ich mich auf die Suche nach 
einer passenden, barrierefreien Woh-
nung begeben. Das war nicht einfach. 
Irgendein Hindernis gab es eigentlich 
überall. Bei der Überbauung in der Ober-
gass, in der sich meine jetzige Wohnung 
befindet, konnte ich von Baubeginn an 
mitwirken. So war es möglich, alles ohne 
jegliche Schwellen zu planen und andere 
Hilfsmittel, wie Haltegriffe, am für mich 
passenden Ort anzubringen. 

Ganz generell war die erste Zeit nach 
der Reha nicht einfach. Dort gibt es keine 
Hürden und alles wird für einen erledigt. 
Der Übergang in die Selbstständigkeit ist 
dann ein Sprung ins kalte Wasser. Neben 
der nötigen beruflichen Umorientierung 
und den notwendigen Behördengänge be-
gleiten einen die Gedanken, was künftig 

alles noch möglich sein wird. Es dauerte 
sicher ein Jahr, bis ich mich wieder voll-
ständig zurechtgefunden habe und mein 
neues Leben organisiert war. 

Wie und warum bist du zum Extrem-
sport gekommen? 
Als ich mein Leben sortiert hatte, war 
auch wieder Platz für Sport. Ich habe 
Spass an der Bewegung und konnte mir 
ein Leben ohne Sport nicht vorstellen. 
Also habe ich alles Mögliche ausprobiert: 
Mannschaftssportarten wie Unihockey 

oder Basketball, aber auch Tennis, Lang-
lauf oder Windsurfen. Hängengeblieben 
bin ich zunächst beim alpinen Skisport. 
Ich fuhr Rennen mit dem Schweizer 
Team und bin bis in den Europacup 
vorgestossen. Das hat mit dem Beruf 
aber nicht harmoniert, in dem zwischen 

Weihnachten und Ostern, also während 
der Skisaison, viel Arbeit anfällt. Das 
Handbiken ist damals gerade aufgekom-
men. Vorher gab es lediglich den Renn-
rollstuhl. Darin sitzt man aber wie in 
einer Nussschale. Mit dem Handbike ist 
man freier und kann grössere Distanzen 
zurücklegen. Ich habe schnell Gefallen 
daran gefunden und rasch Fortschritte 
gemacht. Ausserdem habe ich mich als 
Funktionär engagiert und in der Schweiz 
Rennen organisiert, Meisterschaften 
durchgeführt sowie bei der Weiterent-
wicklung des Sportgeräts mitgewirkt. 

Trotz meines fortgeschrittenen Alters 
konnte ich im Wettkampfsport noch 
schöne Erfolge feiern. 

Du bist aber auch im Alltag oft mit 
dem Rollstuhl im Dorf unterwegs. 
Wird es dir nicht manchmal zu viel, 
und du würdest lieber das Auto neh-
men?
Ich hatte vor rund sieben Jahren ein 
Erlebnis, das meine diesbezügliche Ein-
stellung geändert hat. Ich habe mit dem 
Team Liechtenstein am «Wings for Life 

World Run» teilgenommen, 
einem Wohltätigkeitslauf 
zugunsten der Rückenmarks-
forschung, den ich mit dem 
normalen Rollstuhl bestritten 
habe. Danach hatte ich zum 
ersten Mal wirklich extremen 
Muskelkater. Ich dachte mir: 
«Es kann doch nicht sein, 
dass mir das als trainiertem 
Sportler mit meinem Alltags-

gerät passiert.» Seither bin ich in Schaan 
meist mit dem Rollstuhl unterwegs und 
lasse das Auto stehen. So kann ich Be-
wegung in den Alltag einbauen, was gut 
ist für die Fitness ist, meine Beweglich-
keit fördern, und ich kann erst noch die 
Umwelt etwas schonen.

Was hast du vor den zehn-
fachen Swiss Ultra Triath-
lon an Höchstleistungen 
erbracht?
Unter anderem war ich auf 
dem Handbike mehrmals 
Schweizer Meister und einmal 
Europacup-Gesamtsieger. 
Nach zehn Jahren habe ich 
dann auf die Langdistanz ge-
wechselt, bin bei Gigathlons, 
der «Tortour» und bei regu-
lären Radmarathons mit dem 
Handbike mitgefahren, zum 

Beispiel in Skandinavien beim Vät-
ternrundan über eine Distanz von 320 
Kilometern oder von Trondheim nach 
Oslo über 540 Kilometer in 24 Stunden. 
Ich bin aber generell jemand, der nicht 
gerne zweimal das Gleiche macht. Da ich 
multisportiv unterwegs bin, war schon 
längere Zeit der Wunsch da, einmal an 
einem Triathlon teilzunehmen. Da kam 
der Swiss Ultra, den Ultratriathlon in 
Buchs organisiert hat, genau recht. Die-
ser Anlass ist zwar eine grosse Nummer, 
aber mein Ziel war es, mindestens ein-
mal die Ironman-Distanz zu bewältigen. 

Ich habe Spass an der Bewegung 
und konnte mir ein Leben ohne 
Sport nicht vorstellen.

Dass ich bei der ersten 
Teilnahme am Swiss Ultra 
gleich fünf Ironmen in fünf 
Tagen absolvieren konnte, war 
unglaublich und sehr emotional.
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Insgeheim habe ich auch gehofft, dass 
es für mehr reicht, vielleicht zwei oder 
drei. Dass ich schliesslich bei der ersten 
Teilnahme gleich fünf Ironmen in fünf 
Tagen absolvieren konnte, war schon un-
glaublich und sehr emotional.

Im Jahr darauf habe ich die bereist 
angesprochene «Tortour» mitgemacht. 
Dabei fährt man in einem Zweierteam 
einmal rund um die Schweiz. 1000 
Kilometer und 13’000 Höhenmeter sind 
Nonstop zu bewältigen. Mein Teampart-
ner und ich haben mit den Handbikes 
54 Stunden gebraucht. Während einer 
fährt, kann sich der andere jeweils im 
«Pfuusbus» erholen, ausruhen und etwas 
Nahrhaftes essen. Es ist schon sehr 
eindrücklich, was nur mit der Kraft der 
Arme möglich ist. 

Wiederum im folgenden Früh-
ling ist der Veranstalter des Swiss Ultra 
Triathlons auf mich zugekommen und 
hat mir mitgeteilt, dass der Anlass 2019 
vermutlich zum letzten Mal stattfindet. 
Er hat gefragt, ob ich nochmals teilneh-
men möchte. Damit hat er mir wieder 
einen Floh ins Ohr gesetzt. Natürlich 
wollte ich nochmals teilnehmen. Aber, 
wie gesagt: Ich will nicht zweimal das 
Gleiche machen. So habe ich mir min-
destens die sechsfache Ironman-Distanz 
zum Ziel gesetzt. Ich war neugierig, ob 
ich das schaffen kann. Es lief erneut 
recht gut, nur einige Wetterkapriolen 
und Phantomschmerzen im Bein haben 
mich eine Zeitlang aus dem Konzept 
gebracht. Nachdem das Minimalziel, der 
sechste Tag, absolviert war, bin ich in 

einem «Flow» gekommen. Es ging ein-
fach fast alles auf, am Ende habe ich die 
unfassbare zehnfache Distanz geschafft. 
Ich schwebte noch Wochen nach diesem 
Erfolg auf Wolke 7 (schmunzelt).

Wie trainierst du bzw. wie bereitest 
du dich auf solche Anlässe vor?
Nach Extremwettkämpfen braucht mein 
Körper zwei bis drei Wochen Pause. 
Ansonsten halte ich mich aber das ganze 
Jahr über fit. Wichtig war mir stets, 
meine Kondition jeweils über den Winter 
zu erhalten, um im Jahr darauf wieder 
Fortschritte machen zu können. Nor-
malerweise gehe ich zweimal pro Woche 
für das Krafttraining und die Rumpf-
stabilisation ins «Fitnesshaus». Auch 
absolviere ich lange Ausdauereinheiten, 
besuche beispielsweise meine Eltern in 
Romanshorn oder meine Schwester in 
Wil mit dem Handbike. Dazu gehören 
als Krafteinheiten ausserdem Berg-
fahrten, beispielsweise nach Malbun 
oder auf Gaflei. Im Winter ist vermehrt 
Schwimmtraining angesagt oder ich bin 
auf der Langlaufloipe in Steg anzutreffen. 
Zur Vorbereitung gehört aber auch das 
Organisieren und Koordinieren des Ma-
terials und meiner Begleiter. An einem 
Anlass sind bis zu 30 Personen invol-
viert, die mich in unterschiedlichster Art 
und Weise unterstützen. Mit einer guten 
Vorbereitung lässt sich mit Gelassenheit 
starten. Ihnen allen möchte ich an dieser 
Stelle herzlich danken. 

Hast du sportlich noch weitere, ähn-
liche Ziele?
Ich gehe jetzt auf die 60 zu und warte 
eigentlich schon länger auf den Punkt, an 
dem mein Körper reagiert und «Stopp» 
sagt. Ich freue mich aber auf alles, was 
noch auf mich zukommt. Ein nächstes 
Projekt hat sich schon in meinem Kopf 
festgesetzt: die höchsten Alpenpässe 
mit dem Handbike zu erklimmen. Diese 

befinden sich vor allem in den 
französischen und italieni-
schen Alpen. Daher verbringe 
ich meine Ferien derzeit, so-
fern es die Corona-Situation 
zulässt, vor allem dort. Dane-
ben entstehen immer wieder 
Pläne für Mehrtagestouren in 
der Schweiz und im restlichen 
Europa mit verschiedenen 
Freunden und Kollegen. Aus-
serdem kommen oft Leute auf 
mich zu, die mich bezüglich 

Ausdauersport um Rat fragen. Ich be-
gleite einige von ihnen auf dem Handbike 
und habe das Projekt «Von 0 auf 100» ins 
Leben gerufen. Während zwei bis drei 
Jahren baue ich die Teilnehmer und ihre 
Kondition auf, sodass sie schliesslich 100 
Kilometer am Stück fahren können. Aber 
auch ambitionierte Radfahrer fragen 
mich nach Tipps, genauso wie Menschen, 
die einfach abnehmen möchten. Denn 
Bewegung hilft immer, regt die Durch-
blutung an, fördert den Stoffwechsel und 
schmiert die Gelenke.

Du wohnst nun seit bald 20 Jahren in 
Schaan und siehst die Gemeinde auf 
deinen täglichen Touren aus einer 
ganz anderen Perspektive als die 
meisten Einwohner. Wie steht es um 
die Barrierefreiheit?
Als ich angefangen habe, meine Strecken 
in der Gemeinde vermehrt mit dem Roll-
stuhl zurückzulegen, sind mir durchaus 
einige Hindernisse aufgefallen. Zum 
Beispiel musste ich regelmässig an einem 
Luftschacht mit Längsrillen vorbei. Ich 
bin zwar ein geübter Rollstuhlfahrer, aber 
auch ich bin einige Male hängengeblie-
ben. Ich habe das der Gemeinde gemeldet 
und wurde sofort ernstgenommen. Der 
Werkhof hat das Problem umgehend be-
seitigt. Auch habe ich mich schon wegen 
kaum passierbarer Randsteine gemeldet. 
Die Kooperationsbereitschaft war eben-
falls gross, und die betroffenen Stellen 
wurden entschärft. Wenn man sich ein 
wenig Gehör verschafft, wird man auch 
erhört. Der Winter ist ebenfalls immer 
wieder eine Herausforderung bis die 
Gehwege frei sind, braucht es manchmal 
Geduld. Unabhängig von meiner persön-
lichen Situation freue ich mich ausserdem 
immer über neue Geh- und Radwege. 
Denn sie animieren zur Bewegung. Bewe-
gung wiederum erhält gesund, man bleibt 
fit und schafft Zufriedenheit, wie man an 
mir ja sieht (schmunzelt).  c

Walter Eberle hält sich im Winter gerne auf 
der Loipe in Steg fit.

Ich warte eigentlich schon länger 
auf den Punkt, an dem mein 
Körper «Stopp» sagt. Ich freue 
mich aber auf alles, was noch auf 
mich zukommt.

14



«Tauchen ist ein Partnersport und der 
Tauchclub ist die einfachste Möglich-
keit, sich mit Gleichgesinnten zu treffen 
und gemeinsam tauchen zu gehen,» sagt 
Peter Kunkel, der Präsident des Vereins. 
Ein weiteres Ziel des Tauchclubs ist es, 
die nötige Infrastruktur und Ausbil-
dungsmöglichkeiten für Taucher in der 
Region zu bieten, und natürlich kommt 
bei den bubbles die Geselligkeit nicht zu 
kurz. In ihrem Bijou, dem Clubheim auf 
der Hennafarm, geniessen die Mitglieder 
nach den Tauchgängen das gemütliche 
Beisammensein.

Ein bubbles-Jahr
Traditionsgemäss startet der Tauchclub 
jeweils im Januar mit dem Dreikönigs-
tauchen. Anschliessend finden die regel-
mässigen und gemeinsamen Tauchgänge 
statt. Denn besonders der Winter bietet 
durch das klare Wasser in den umliegen-
den Seen sehr gute Tauchbedingungen. 
Anfang März können dann Tauchinteres-
sierte im Hallenbad schnuppertauchen. 
Wer Gefallen daran findet, kann sich 
gleich für einen Tauchkurs anmelden. 
«Unser Ziel ist es, die Tauchkurse jeweils 
bis zu den Sommerferien abzuschliessen, 
sodass die frisch gebackenen Taucher 
idealerweise mit einem Tauchbrevet in 
der Tasche in die Ferien fahren können», 
sagt der Präsident und fährt fort: «Ne-

«Einfach mal abtauchen»
Voller Stolz blickt der Tauch-
club bubbles auf sein 50-jäh-
riges Bestehen zurück. Aktuell 
erfreuen sich 145 Mitglieder an 
sensationellen Taucherlebnissen in 
der Region. Unter normalen Um-
ständen gibt es dann auch wieder 
gemeinsame Tauchweekends oder 
gar Clubtauchferien. Aber dies ist 
noch längst nicht alles, was der 
Tauchclub bubbles zu bieten hat.

Vereinsporträt

ben unseren Tauchaktivitäten haben wir 
auch regelmässig andere Events, wie zum 
Beispiel ausgedehnte Schneeschuhwan-
derungen, gemütliche Sommernachtsfes-
te oder schöne Abendwanderungen. Hö-
hepunkte des Vereinsjahrs sind jeweils 
die gemeinsamen Clubtauchferien oder 
ein Tauchweekend an den etwas weiter 
entfernten Seen.» Alle zwei Jahre über-
nehmen die bubbles gerne die Bewirtung 
am Schaaner Sommer, was auch immer 
allen sehr viel Spass bereitet. 

Leider traf die Pandemie den Tauch-
club genau im Jubiläumsjahr «50 Jahre 
bubbles». «Wir mussten praktisch alle 
geplanten Jubiläumsaktivitäten absagen 
oder auf unbestimmte Zeit verschieben. 
Auch der normale Clubbetrieb musste 
stark reduziert oder sogar ganz einge-
stellt werden. Mit einem umfangreichen 
Sicherheitskonzept konnten wir über die 
Sommermonate bis in den Spätherbst 
zumindest den Tauchbetrieb einigermas-
sen aufrechterhalten,» sagt Peter Kunkel.

Mitglied werden leichtgemacht
Bei den bubbles sind alle Taucherin-
nen, Taucher und Tauchinteressierten, 
unabhängig von der Ausbildungsorga-
nisation oder Taucherfahrung, herzlich 
willkommen. «In unseren Tauchkursen 
ist jeweils ein Jahr provisorische Mit-
gliedschaft inklusive. Das ist die ideale 

Möglichkeit, den Verein ohne weitere 
Verpflichtungen kennenzulernen», sagt 
der Präsident. Im Winter treffen sich die 
bubbles jeden Donnerstag im Hallenbad 
zum Training und im Anschluss zum 
gemütlichen Club-Hock. Im Sommer 
dann zum gemeinsamen Club-Tauch-
gang. Neben diesen offiziellen Treffen 
organisieren sich die Mitglieder über eine 
WhatsApp-Gruppe. So ist es einfach, fast 
immer einen Tauchpartner zu finden. 

«Alles können, wenig müssen»
Wenn es die Corona-Situation zulässt, 
möchten die bubbles einige der Jubilä-
umsaktivitäten nachholen. «Eine tolle 
Sache wird sicher auch das geplante 
Tauchweekend in die Romandie», sagt 
Peter und schliesst mit den Worten: 
«Wir freuen uns über jedes Neumitglied. 
Euch erwartet ein Verein, in dem man 
fast alles kann und nur sehr wenig muss. 
Tauchen ist eine ideale Möglichkeit, dem 
hektischen Alltag zu entfliehen und ein-
fach mal in eine wunderbare Unterwas-
serwelt abzutauchen.»  c

Mit spielerischen Übungen werden die Tauchfertigkeiten im Hallenbad trainiert.
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Abwassergebühren für das Jahr 2021 
(11.11.2020)
Die Abwassergebühren dienen gemäss 
bisherigem Tarifmodell zur Deckung 
der Unterhalts- und Betriebskosten der 
Abwasserentsorgung. Die jährliche, letzt-
malige Festlegung der Abwassergebühren 
erfolgte anlässlich der Gemeinderatsit-
zung vom 13. November 2019, Trakt. 210, 
wobei der Abwasserzins von 1,05 Franken 
pro 1000 Liter (exkl. Mehrwertsteuer) 
bestätigt wurde. Für die Deckung der 
Unterhalts- und Betriebskosten der Ab-
wasserentsorgung im Jahr 2021 soll der 
Abwasserzins gemäss Gemeinderatsbe-
schluss analog 2020 beibehalten werden. 

Deponiegebühren Ställa / Forst für 
das Jahr 2021 (11.11.2020)
An seiner Sitzung vom 1. November 2017 
hat der Gemeinderat beschlossen, nach 
der Umstellung von Kubikmeterpreisen 
auf Tonnenpreise die Deponiegebühren 
der Gemeinde Schaan den Gebühren der 
Gemeinde Vaduz anzupassen. Seit Mitte 
Juli 2018 ist auf der Deponie Ställa / Forst 

das neue Abfertigungsportal in Betrieb 
und die Anlieferungen werden in Tonnen 
erfasst. Für biologisch belasteten Aushub 
(Neophyten) ist eine zusätzliche, neue 
Gebühr festgesetzt worden. Dies wurde 
aufgrund des Mehraufwandes für die 
Handhabung auf der Deponie notwendig. 
Gemäss Leitfaden des Amtes für Umwelt 
zum Umgang und zur Entsorgung von 
mit Neophyten belastetem Aushubma-
terial ist dieses entsprechend tief (bis zu 
sechs Meter) zu überdecken. Das Mate-
rial darf nicht zwischengelagert werden. 
Wird solches Material auf der Deponie 
angenommen, sind entsprechend tiefe 
Löcher vorzubereiten.

Übersicht gültige Deponiegebühren 
(pro Tonne exklusive Mehrwertsteuer): 
Grünabfälle: 53,20 Franken, Unver-
schmutzter Aushub: 10,70 Franken, 
Mineralische Bauabfälle: 22,20 Franken, 
Mineralische Bauabfälle aus anderen 
Gemeinden: 26,70 Franken, Wurzel-
stöcke: 34,20 Franken, Ausbauasphalt, 
gefräst: 31,00 Franken, Ausbauasphalt, 
gebrochen: 35,00 Franken, Asbesthaltige 

Bauabfälle: 48,00 Franken, Unproblema-
tische Schlämme: 48,00 Franken, Bio-
logisch belasteter Aushub (Neophyten): 
48,00 Franken.

Der Gemeinderat hat beschlossen, 
die aufgeführten Gebühren für das Jahr 
2021 analog den Gebühren im Jahr 2020 
zu belassen und die zusätzlich einge-
führte Gebühr für biologisch belasteten 
Aushub einzuführen.

Rauchgaskontrollen / Gebühren und 
Verrechnung 2021 (11.11.2020)
Gemäss Regierungsverordnung über die 
Erhebung von Gebühren nach dem Luft-
reinhaltegesetz ist die Gemeinde für die 
Gebührenerhebung der Feuerungskont-
rollen zuständig. Die Gebühren berech-
nen sich grundsätzlich aus dem effektiven 
Aufwand und wurden im Jahr 1997 mit 50 
Franken (exklusive Mehrwertsteuer) fest-
gelegt. 2013 erfolgte eine Erhöhung auf 
70 Franken. Die Kosten für den Kauf und 
den Unterhalt der Messgeräte werden 
durch die Gemeinde getragen. In den ver-
gangenen Jahren sind dafür keine Kosten 
angefallen. Der Gemeinderat nahm die 
Gebühr für die Rauchgaskontrollen von 
70 Franken (exklusive Mehrwertsteuer) 
pro Feuerungskontrolle für das Jahr 2021 
zur Kenntnis.

Unterstützung Hilfsaktionen 
(16.12.2020)
Der Gemeinderat hat beschlossen, 
folgende Hilfsaktionen zu unterstützen: 
SolidarMed: 20’000 Franken für ein 
Projekt eigener Wahl. Caritas Liechten-

In dieser Rubrik informiert die Gemeinde in aller Kürze über 
verschiedene Projekte und Beschlüsse aus dem Gemeinderat. Für 
nähere Informationen stehen die Gemeindeverwaltung oder der 
Protokollauszug unter www.schaan.li zur Verfügung. Zudem kann 
ein Newsletter abonniert werden, der jeweils kurz und bündig über 
wichtige Gemeinderatsbeschlüsse informiert. 

Beschlüsse der vergangenen Monate
Aus dem Gemeinderat
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stein: 30’000 Franken für die Infrastruk-
tur im Bürobereich sowie die Vorarbeiten 
zur Schulden- und Budgetberatung.

Digitale Mobilitätsplattform 
Liechtenstein (20.01.2021)
Die Eventagentur Skunk AG, als Vertre-
ter von «digital-liechtenstein» hat sich 
an die Gemeinde Schaan gewendet mit 
dem Vorschlag einer «Digitalen Mobili-
tätsplattform». Vorher wurde bereits die 
Gemeinde Vaduz begrüsst. 

Zum Projekt: Im Mobilitätskonzept 
2030 führt die Regierung aus, dass das 
heutige Strassennetz in Teilbereichen 
und insbesondere zu Stosszeiten an seine 
Grenzen stösst. Je nach Entwicklungs-
szenario könnte der Verkehr in Liechten-
stein zudem zwischen 2025 und 2040 um 
60 Prozent zunehmen. Diese Entwick-
lung muss sowohl vom Land als auch 
von den Gemeinden beobachtet werden. 
Für den Erhalt und die Weiterentwick-
lung des Lebensraumes wie auch für den 
Wirtschaftsstandort sind funktionstüch-
tige Verkehrssysteme sowie nachhaltige 
Verkehrslenkungsmassnahmen zu ent-
wickeln. Die Regierung hält im Kapitel 
«Verkehr» der digitalen Agenda Liech-
tenstein vom März 2019 dazu folgendes 
fest: «Die Digitalisierung ermöglicht es, 
die bestehende Verkehrsinfrastruktur 
optimal und bedarfsgerecht zu nutzen. 
Die Möglichkeiten der Digitalisierung 
werden dabei für die Bedarfs- und Kapa-
zitätsplanung wie auch für die Unterstüt-
zung der Nutzer eingesetzt.»

Digitale Mobilitätsplattform 
Liechtenstein
Durch die Entwicklung einer digitalen 
Mobilitätsplattform kann ein solches 
Planungstool für die persönlichen Weg-
verbindungen zur Verfügung gestellt 
werden. Zudem können weitere Anreize 
zur Verwendung von Alternativen zum 
eigenen Auto geschaffen werden. Damit 
in Zukunft den möglichen Entwicklun-
gen im Arbeitsbereich und somit in der 
Mobilität Rechnung getragen werden 
kann, sollten bereits heute Systeme und 
Unterstützungen erarbeitet werden, 
welche die täglichen Verkehrswege op-
timieren und diese attraktiver gestalten 
lassen. Digital-Liechtenstein.li erarbei-
tet ein Konzept für eine App, welche die 
Angebote des öffentlichen Verkehrs auf 
einen Blick attraktiv sichtbar machen. 
Es zeigt den Benutzern, sowohl bei der 
Planung als auch in Real-Time, welche 
Verbindungsmöglichkeiten vorhanden 
sind. Die App bietet direkte Unter-
stützung beim Ticketkauf und soll die 
Berufstätigen motivieren, Alternativen 
zum eigenen motorisierten Individual-
verkehr nutzen.

Durch die Übernahme einer 
Trägerschaft für die digitale Mobilitäts-
plattform bekundet eine Gemeinde die 
Bereitschaft, ein attraktiver Unterneh-
mensstandort zu sein. Zudem kann der 
Arbeitsort nachhaltig gesichert und aus-
gebaut werden, wenn die Arbeitnehmer 
umweltschonend und optimal zu ihren 
Arbeitsplätzen gelangen. Für das Gelin-

gen ist es wichtig, dass andere Anbieter 
(velopoint, flott, fairtiq u.a.) einbezogen 
werden. Car-Sharing soll erst in einer 
zweiten Phase aufgenommen werden. 
In die App sollen auch Planungshilfen 
(SBB, ÖBB, lie-mobil) eingearbeitet 
werden. 

Gemeindevorsteher Daniel Hilti 
hat dies mit dem Projektverantwort-
lichen Markus Goop besprochen. Es ist 
vorstellbar, dass sich die Gemeinde an 
diesem Projekt beteiligt. Dies allerdings 
nicht sofort. Es sollen die Erfahrungen 
von Vaduz abgewartet werden. Zudem ist 
auch über die Kosten zu diskutieren. Klar 
ist, dass der Grossteil der Kosten von 
Land und den Privaten getragen werden 
muss, die Gemeinden teilen sich den 
«Rest». Der Gemeindeanteil wird im Be-
schluss der Gemeinde Vaduz auf 150’000 
Franken an den einmaligen und 50’000 
Franken an den jährlichen Kosten festge-
legt. Das Konzept geht von total 720’000 
Franken einmaligen Kosten aus plus 
laufenden Kosten von 210’000 Franken 
jährlich. Je mehr Gemeinden mitmachen, 
desto günstiger wird der Anteil pro Ge-
meinde. 

Der Gemeinderat kann sich eine 
Beteiligung an diesem Projekt vorstel-
len, allerdings frühestens auf das Jahr 
2022. Dem Gemeinderat ist vor einem 
Antrag bzw. Beschluss entsprechend Be-
richt zu erstatten. Der Gemeindeanteil 
insgesamt soll maximal 20 Prozent der 
Gesamtkosten (einmalige und laufende) 
ausmachen.  c

Wieder alleine im Auto?
Die Gemeindepolizei gibt in 

jeder Ausgabe des «Blickpunkts» 

einen Sicherheitstipp oder einen 

Verhaltenshinweis an die Leser. 

Täglich steht der Verkehr zu Hauptver-
kehrszeiten fast gänzlich still. Stau bis 
über die Rheinbrücke – keine Selten-
heit am Morgen. Am Abend das gleiche 
Bild in umgekehrter Richtung. Täglich 
nimmt man auch Automobilisten wahr, 

die alleine im Fahrzeug sitzen. Meist 
auf dem Weg zur Arbeit. Bei neun von 
zehn Fahrzeugen wiederholt sich dieses 
Bild. In den wenigsten Fällen sind zwei 
oder mehr Fahrzeuginsassen wahr-
zunehmen. Fahrgemeinschaften, die 
Nutzung der öffentlichen Verkehrsmittel 
oder des Fahrrads wären die notwendi-
gen Lösungsansätze, um 
den Verkehr massiv zu 
reduzieren. «Machen 
auch Sie mit», sagt 
Wolfgang Kaiser, der 
Leiter der Schaaner 
Gemeindepolizei.  c

Sicherheitstipp der Gemeindepolizei
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Aktuell

Nach knapp anderthalb Jahren 
Bauzeit feiert die neue Jugend-
herberge Schaan-Vaduz in diesen 
Tagen, Corona-bedingt ganz im 
Stillen, ihre Eröffnung. Vom 1. April 
an können Buchungen erfolgen und 
die Verantwortlichen, die zufrieden 
auf das Projekt blicken, sind sich 
sicher, dass das neue Angebot ein 
voller Erfolg wird.

Der Spatenstich für die neue Jugend-
herberge an der Under Rüttigass erfolgte 
im November 2019. Im August 2020 
fand das Richtfest statt, über den Jahres-
wechsel 2020/21 wurde der Innenausbau 
vorangetrieben. «Gegen Abschluss der 
Bauarbeiten wurde es teilweise hektisch, 
wie das so üblich ist», sagt Marion Risch, 
Hochbauleiterin der Gemeinde Schaan 
und für das Kooperationsprojekt mit der 
Gemeinde Vaduz federführend verant-
wortlich, und schmunzelt. «Insgesamt 
lief aber alles während dieser gesamten 
Zeitspanne und bereits während der 
Planungen reibungslos. Sowohl die 
Zusammenarbeit in der Projektleitung 
und mit dem Architekten als auch mit 
den beteiligten Unternehmen und den 

Nutzern war sehr fruchtbar.» Der bewil-
ligte Kostenrahmen von 9.6 Millionen 
Franken, den sich Schaan und Vaduz 
teilen, wird mit grösster Wahrschein-
lichkeit ebenfalls eingehalten.

116 Betten in 32 Zimmern für 
fünfstellige Übernachtungszahlen  
pro Jahr
Entstanden ist ein Gebäude mit 116 Bet-
ten in preisgünstigen und dennoch kom-
fortablen Doppel-, Familien-, Vierer- und 
Sechserzimmern. «Damit bedient die Ju-
gendherberge ein Segment der Hotellerie, 
das es in Liechtenstein und der weiteren 
Talebene sonst nicht gibt», sagt Marion 
Risch. Hinzu kommen Aufenthaltsräume, 
eine Bibliothek, ein Spielzimmer für die 

Neue Jugendherberge – 
«stimmig und stimmungsvoll»
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kleinen Gäste und eine grosse Terrasse 
sowie Verpflegungsräumlichkeiten mit 
grosser Fensterfront und optimaler Aus-
sicht auf die unverbaubare Landschaft. 
«Einen Beitrag zur Nachhaltigkeit des 
Projekts leistet die umweltfreundliche 
Minergie-P-Bauweise mit Grundwas-
serwärmepumpe, Komfortlüftung und 
Photovoltaikanlage. Hervorheben lässt 
sich ausserdem das Farbkonzept, das 
Akzente setzt, und zusammen mit der 
klaren, nüchternen Architektursprache 
eine für eine Jugendherberge stimmige 
Atmosphäre schafft.» 

Der Betreiber, die Schweizer Ju-
gendherbergen, rechnet mit 10’000 bis 

Schon beim Architekturwettbewerb ist 
mir das Projekt «Einstein» gleich positiv 
aufgefallen. Es hat mich sehr gefreut, als 
es dann auch als Sieger daraus hervorge-
gangen ist. Für mich war es sehr span-
nend, miterleben zu dürfen, wie aus einer 
Idee eine tolle neue Jugendherberge 
der Top-Kategorie entsteht. Ich möchte 
an dieser Stelle allen herzlich danken, 
welche in irgendeiner Weise zum guten 
Gelingen beigetragen haben. Die neue 
Jugendherberge Schaan-Vaduz ent-
spricht mit der zeitgemässen Infrastruk-
tur den heutigen Gästebedürfnissen. Sie 
ist modern und zweckmässig, aber trotz-
dem gemütlich. Eine Begegnungsstätte, 

11’000 Übernachtungen und einer Wert-
schöpfung von rund zwei Millionen 
Franken pro Jahr. Betreut werden die 
Herberge und ihre Gäste dabei vom 
gastronomisch bestens ausgebildeten 
und im Betrieb von Jugendherbergen 
erfahrenen Wirtepaar Isabelle und 
Adrian Koch, das die Wohnung im 
Dachgeschoss bezogen hat.

Ein schattiger Biergarten und  
viel Natur
«Im Aussenbereich entsteht eine Art 
Biergarten unter schattenspendenden 
Bäumen. Die bestehenden wurden nach 
Möglichkeit erhalten. Zudem setzen 

in der sich alle wohlfühlen können, egal 
ob Jung oder Alt.

Den Aussenbereich mit schatten-
spendenden Bäumen, wenn Sie denn ein-
mal gross sind, finde ich ebenfalls sehr 
gelungen. Die Gestaltung des Sitzplatzes 
nimmt Bezug zum Farbkonzept im In-
nenraum. Ich bin mir sicher, dass es den 
Gästen gefallen wird, dort zu sitzen und 
den Blick in die Bergwelt zu geniessen.
Die Schweizer Jugendherbergen haben 
auch mit der Einstellung des herzlichen 
und erfahrenen Leiter-Ehepaars eine 
gute Wahl getroffen. Das Duo Isabelle 
und Adrian Koch wird ganz sicher zu-
sätzlich zum Erfolg der neuen Jugend-

herberge beitragen. Ich wünsche mir für 
die Jugendherberge Schaan-Vaduz volle 
Auslastung sowie glückliche und zufrie-
dene Gäste, welche Ihre Eindrücke in die 
Welt hinaustragen.

  

wir einige neue. Zur Umgebungsgestal-
tung gehören Grünflächen mit Sitz-
möglichkeiten und Tischtennistisch, 
eine Naturwiese, Veloabstellplätze und 
zehn versickerungsfähige Parkplätze 
sowie ein Behindertenparkplatz», sagt 
Marion Risch.

Mit dem Endresultat ist die 
Schaaner Hochbauleiterin überaus 
zufrieden. «Die Jugendherberge ist 
in sich ein sehr stimmiges und stim-
mungsvolles Gebäude. Nun hoffe ich, 
dass sie spätestens nach der Bewäl-
tigung der Corona-Pandemie viele 
Besucher aller Altersklassen aus nah 
und fern anziehen wird.»  c

Die neue Jugendherberge zum Ende der Bauphase von aussen und innen.

Judith Davida, Präsidentin der Jugend
herbergestiftung Schaan – Vaduz.

«Positive Eindrücke in die Welt hinaustragen»
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Aktuell

Zuversicht und Optimismus, 
Gewinner und Verlierer
Nach unserer Einschätzung war das Ge-
schäftsjahr 2020 für die Mitgliedsbetrie-
be der IG Schaan ein aussergewöhnliches 
Jahr. Wir konnten dabei jedoch feststel-
len, dass unsere Mitglieder die grossen 
Herausforderungen angenommen und 
rasch neue Geschäftsideen, zum Beispiel 
Online-Angebote, Take-away-Service 
und weitere Aktionen, ins Leben gerufen 
haben. Durchwegs waren für uns Zuver-
sicht und Optimismus spürbar. Wir ha-
ben unsere Mitglieder so gut als möglich 
mit Kampagnen und anderen Aktionen 
unterstützt. In einer Krise wie dieser gibt 
es aber naturgemäss Gewinner und Ver-
lierer. Einzelne Branchen konnten von 
der Situation mehr, andere weniger pro-
fitieren. Für Gastronomiebetriebe zum 
Beispiel waren die vergangenen zwölf 
Monate zweifellos besonders anspruchs-
voll. Wir können uns auch nur schwer 
vorstellen, dass die Weihnachtsverkäufe 
unserer Mitgliedsbetriebe mit dem Vor-
jahr mithalten konnten. Konkrete Zahlen 
liegen uns jedoch nicht vor.
Hildegard Hasler, Präsidentin IG Schaan

«Wir richten den Blick trotz widriger 
Umstände nach vorne»
Wir tun uns wirklich sehr schwer. Seit 
Beginn der Pandemie respektive den 

ersten von der Regierung beschlossenen 
Massnahmen im März 2020 ist der Bier-
markt drastisch eingebrochen. Einer-
seits liegt dies an den Schliessungen der 
Gastronomie, aber auch die Veranstal-
tungseinschränkungen und -verbote 
haben den Bierabsatz teilweise um 50 bis 
80 Prozent einbrechen lassen. Der lokale 

Detailhandel kann dies so leider nicht 
kompensieren. Wir haben seit Beginn 
der Pandemie auf Teilzeitarbeit umge-
stellt und die Öffnungszeiten angepasst. 
Wir können aber bei einem Lebensmit-
tel wie Bier nicht einfach «die Hähne 
zudrehen» und das Personal zu Hause 
lassen. Es fallen immer wieder Arbeiten 

Schaan im Zeichen von Corona: 
ein Überblick

Die zweite Corona-Welle hat das öffentliche und gesellschaftliche 
Leben in Schaan zwar nicht mehr so durcheinandergewirbelt wie die 
erste, und die Beschränkungen fielen teils unterschiedlich aus. Trotz-

dem hat die zweite Welle die Unternehmen und Vereine ab Ende Okto-
ber wiederum vor grosse Herausforderungen gestellt, die sich je nach 
Branche und Vereinszweck ganz unterschiedlich gestaltet haben. Ein 
nicht repräsentativer Auszug aus Rückmeldungen zeigt aber, dass alle 
Verantwortlichen versuchen, das Beste aus der Situation zu machen.

Bruno Güntensperger, Geschäftsführer Liechtensteiner Brauhaus AG
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an, die gemacht werden müssen. Zudem 
müssen wir vorbereitet sein, sollte sich 
die Situation wieder verbessern. Bier 
entsteht nicht von heute auf morgen, 
sondern benötigt einen Vorlauf von vier 
bis acht Wochen. Wir erhalten rund zehn 
Prozent der laufenden Personalkosten 
in Form von Kurzarbeitsentschädigung. 
Das ist nicht nichts, aber deckt natürlich 
unsere laufenden Kosten bei Weitem 
nicht ab.

Grosse Fixkosten wie die Miete 
laufen weiter, wir haben ausser einer 
25-prozentigen Stundung während 
drei Monaten nie eine Mietreduktion 
erhalten. Zusätzlich bezahlen wir die 
Biersteuer über ein Abkommen zwischen 
Liechtenstein und der Schweiz nach wie 
vor zu 100 Prozent nach Bern. Der Bund 
hätte Möglichkeiten, diese Steuer zu sis-
tieren, macht es aber unverständlicher-
weise bis heute nicht. Auch das trifft die 
ganze Brauereibranche schwer. Dies ist 
umso ungerechter, als dass die Winzer 
keine Alkoholsteuer bezahlen müssen. 
Umso dankbarer sind wir, dass wir nun 
von der Regierung für das letzte Quartal 
2020 und die beiden ersten Quartale 
2021 in die Härtefallregelung aufgenom-
men worden sind. Das hilft, aber wir sind 
nach wie vor stark gefordert und können 
die laufenden Kosten nicht gänzlich 
decken. Wir konnten jedoch bisher aus 
unseren Reserven alle Mitarbeiter halten.

Trotz der widrigen Umstände 
richten wir den Blick nach vorne. Wir 
haben einen zweiten Lehrling eingestellt, 
entwickeln neue Produkte und halten an 
unserem Brauereineubau im Schaaner 
Industriegebiet fest. Die Bauarbeiten 
sind in vollem Gang, und wir leisten 
damit auch einen wichtigen Beitrag an 
das heimische Gewerbe. Irgendwann ist 
der Spuk zu Ende und dann hoffen wir 
auf bessere Zeiten sowie darauf, dass das 
Bier wieder in vollen Zügen aus den Häh-
nen läuft. Wir sind jedenfalls bereit. 
Bruno Güntensperger, Geschäftsführer 
Liechtensteiner Brauhaus AG

«Wir wären Teil der Lösung gewesen»
Die Sichtweise auf die Covid-19-Pan-
demie kann sehr vielfältig und indi-
viduell ausfallen. Was im Moment die 
Gemüter bewegt, wird im nächsten Jahr 
beim Grossteil der Bevölkerung wieder 
vergessen sein. Ausser natürlich, wenn 
man einen lieben Menschen durch die 
Krankheit verloren hat oder psychisch 
und physisch immer noch mit den Folgen 

zu kämpfen hat. Wenn alle Menschen 
dieser Erde die gleichen Konsequenzen 
gehabt hätten, wäre das ganze Desaster 
sicher entsprechend milder ausgefallen. 
Für gewisse Unternehmenszweige wird 
das Thema «Corona» noch viele Jahre 
bestehen bleiben, vor allem natürlich als 
überaus hohe finanzielle Belastung. Wer 
sich schon im ersten Lockdown verschul-
den musste, wird nun wohl oder übel vor 
sehr wichtigen Entscheidungen stehen. 
Dabei gibt es allerdings auch Unterschie-
de in den einzelnen Branchen. 

In unserem Geschäftsbereich, mit 
grossen Mietflächen und entsprechen-
dem Inventar, erleben wir nun eine 
grosse Unsicherheit der Kunden, die 
zwar wieder gerne das Training auf-
nehmen möchten, aber sich aus teilweise 
verständlichen Gründen nicht trauen – 
obwohl in unseren Studios keine einzige 
Ansteckung nachgewiesen wurde. Unsere 
Branche war ein Eckpfeiler für die Volks-
gesundheit, doch leider sind die Fitness- 
und Gesundheitsbetriebe im Endeffekt 
als nicht wirklich «systemrelevant» 
abgestempelt worden. Die Steigerung 
der Gesundheitskosten wird aber sehr 
bald zeigen, dass wir sehr wohl Teil der 
Lösung gewesen wären. Muskeltraining 
ist das gesündeste und gleichzeitige güns-
tigste Medikament für das Immunsys-
tem. Trotz der teilweisen Nichtbeachtung 
seitens der Politik darf man der Schaaner 
Gemeinde ein Kränzchen winden. Viele 
Unternehmer, die durch das sogenann-
ten Raster gefallen sind, haben dort eine 
offene Anlaufstelle gefunden.

Wirtschaftlich geht es in unserem 
Geschäftszweig nicht nur um die nötige 
Rentabilität und das Überleben von 
Studios, sondern auch um die Quali-
tätssicherung. Gut ausgebildete Trainer 
und durchgehend Personal im Studio 
waren, und sind hoffentlich auch noch 
weiterhin, Grundvoraussetzungen 
für gute Dienstleistungen. Allerdings 
ist dies alles eine Frage der Kunden-
rückgewinnung. Unsere wirtschaftlich 
besten Monate in der kalten Jahreszeit 
sind ohne Einnahmen an uns vorbei-
gezogen.

Aber was soll’s? «The Show must 
go on.» Vor allem, wenn Dinge nicht so 
laufen, wie man gerne möchte. Diesen 
Grundsatz nehmen wir uns zu Herzen 
und versuchen, das Beste aus der Situ-
ation zu machen. Somit hoffen wir auf 
eine baldige Normalisierung und freuen 
uns sehr, die Kunden wieder begrüssen 
zu dürfen. Zudem bieten wir in den 
kommenden Monaten diverse grosszü-
gige Rabatte auf unsere Abos.
Robert Beck, Geschäftsführer Fitnesshaus 
Anstalt

«Kunden wägen vermehrt ab»
Die Corona-Pandemie wird wahrschein-
lich grössere Auswirkungen auf das 
Gewerbe haben als anfangs angenom-
men. Wir in der Inneneinrichtungs-
branche hatten vergangenen Frühling 
und Sommer eine grosse Nachfrage zu 
verzeichnen. Viele Kunden wollten sich 
einen schönen Rückzugsort schaffen. 
Das eigene Zuhause hat durch Corona 

Robert Beck, Geschäftsführer Fitnesshaus Anstalt

21



zusätzliche Funktionen erhalten. Zum 
Beispiel musste das Wohn-/ Esszimmer 
nun auch als Büro, Schulzimmer und 
als Treffpunkt dienen. Mit mehr Zeit zu 
Hause kristallisierten sich zunehmend 
auch die Defizite der eignen vier Wände 
in puncto Wohlbefinden, Rückzugsorte 
und Arbeitsplätze heraus. Am Anfang 
war daher das Bedürfnis gross, die räum-
liche Situation zu optimieren. Vor allem 
spürten wir im Verkauf dies bei der Be-
ratung bezüglich Produkten, die zu Be-
haglichkeit und Wohlbefinden beitragen. 
Teppiche, Vorhänge, Zierkissen aber auch 
Sessel, Bettensysteme und Bettwaren 
fanden grossen Anklang. 

Mit dem ungewissen Start ins Jahr 
2021 ging so mancher Optimismus verlo-
ren. Auch bei uns in der Handwerks- und 
Verkaufsbranche macht sich die Coro-
na-Krise langsam bemerkbar. Dies zeigt 
sich in jüngster Zeit bei vielen Offertan-
fragen. Neben diversen Varianten klären 
wir viele kleine Details und Optionen 
zusätzlich ab. Unser Aufwand ist grösser 
und die Auftragszusage erfolgt zögerlich. 
Nach anfänglich grosser Euphorie der 
Bevölkerung, die Geschäfte zu unterstüt-
zen, ist jetzt zunehmend Zurückhaltung 
spürbar. Vor allem bei Neubauten hat 
sich der Preisdruck zusätzlich verstärkt. 
Kunden wägen vermehrt ab, wie mit mi-
nimalen Mitteln ein maximales Ergebnis 
erzielt werden kann und wo sie dies am 
günstigsten erhalten. Trotzdem können 
wir uns in der Einrichtungsbranche und 

im Handwerksbereich nicht beklagen. 
Die Nachfrage nach unseren Dienstleis-
tungen und Produkten ist nach wie vor 
vorhanden, worüber wir uns in dieser 
schwierigen Zeit sehr freuen.
Manuela Kind, Wohnberatung und Verkauf, 
Hilti Möbel Raumgestaltungs AG

«Die Schutzkonzepte sind wirksam»
Wir sind in Bezug auf den Denner 
Schaan froh, dass wir alle arbeiten 
können und dürfen. Dafür, dass die 

Massnahmen uns nicht betreffen, sind 
wir dementsprechend sehr dankbar. Von 
den Grenzschliessungen und der ge-
schlossenen Gastronomie profitieren die 
Supermärkte natürlich auch, denn essen 
muss die Liechtensteiner Bevölkerung 
schliesslich weiterhin. In Bezug auf den 
Einkaufstourismus versuchen wir auch, 
die Situation dahingehend zu nutzen, 
dass wir die Kunden von unserem Sorti-
ment und seiner Qualität überzeugen. 
Selbstverständlich haben wir auch einen 
grösseren Aufwand zu bewältigen. Auf-
grund der Dauer der Pandemie haben wir 
inzwischen aber eine gewisse Routine 
entwickelt, und die Schutzkonzepte sind 
wirksam. Das zeigt sich schon daran, 
dass noch nie so wenige meiner Mit-
arbeiter erkältet oder an Grippe erkrankt 
waren wie im vergangenen Winter. 
Lieber wäre mir und allen meinen Mit-
arbeitern aber, wenn sämtliche Branchen 
und Arbeitnehmer wieder ganz normal 
arbeiten könnten und eine Rückkehr zur 
Normalität möglich wäre. 
Stefan Ospelt, Geschäftsführer Ospelt 
Handelsholding Anstalt 

«Die Jungs und Mädchen wollen raus»
Wir haben als einziger Fussballverein 
Liechtensteins die Juniorentrainings auf-
rechterhalten – mit viel Einsatz seitens 
Trainerstaff und immer unter Einhal-
tung der Hygieneverordnungen. Nach 
einem Stopp über die Weihnachtstage 
starteten wir auch im Februar wieder 

Stefan Ospelt, Geschäftsführer Ospelt Handelsholding Anstalt 

Manuela Kind, Wohnberatung und Verkauf, Hilti Möbel Raumgestaltungs AG
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mit den Trainings im Aussenbereich. 
Natürlich für alle auf freiwilliger Basis. 
Die Jungs und Mädchen wollen aber raus 
und sich ihrem Lieblingssport mit ihren 
Fussballkollegen widmen. Das ist für uns 
prioritär und wird auch von den Eltern 
sehr dankbar anerkannt. Wir haben mit 
dem Kunstrasen und den beiden Klein-
spielfeldern durch die Gemeinde beste 
Voraussetzungen erhalten und sind froh, 
dass wir trotz Hallenverbot den Trai-
ningsbetrieb auch im Winter aufrecht-
erhalten konnten.
Präsidium des FC Schaan

«Die letzte Etappe der Pandemie wer-
den wir auch noch schaffen»
Ich möchte vorwegschicken, dass ich an 
dieser Stelle nicht ins überstrapazierte 
Klagelied über staatlich eingeschränkte 
Freizeitaktivitäten einstimmen werde. 
Angesicht der verheerenden globalen und 
nationalen Folgen der Pandemie halte ich 
es für unangebracht und auch zynisch, 
die Beschneidung des Hobbys auch nur 
in die Nähe dieser realen und greifbaren 
Folgen der Pandemie zu setzen.

Daher streiche ich lieber positiv 
heraus, dass die Harmoniemusik trotz 
dem Wüten einer Jahrhundertpandemie 
die Möglichkeit hatte, sich über das Jahr 
2020 hinweg zu über 20 Proben zu tref-
fen. Organisatorisch waren die Vorgaben 
des Landes durchaus zu bewerkstelligen, 
ein Umzug in die Aula der Primarschule 
Schaan weckte bei vielen Musikanten 

nicht nur Erinnerungen an alte Zeiten, 
sondern verschaffte uns auch die räum-
lichen Ausdehnungsmöglichkeiten, um 
die notwendigen Sicherheitsabstände 
einzuhalten.

Der einzige, durchführbare Auftritt 
im vergangenen Jahr war ein Früh-
schoppen beim Restaurant Pur an einem 
strahlend schönen Spätsommertag im 
September. Die Freude war auf beiden 
Seiten des Dirigentenpultes spürbar: Die 
Musikanten lechzten nach Darbietung 

des Geprobten, die zahlreichen Zuschau-
er genossen den Moment pandemischer 
Auszeit mit Leib und Seele.

Bereits im Januar 2020 hatten der 
Verein und der damalige Dirigent einver-
nehmlich beschlossen, dass die kurze ge-
meinsame Reise bereits wieder ein Ende 
finden soll. Der gemeinsame Nenner 
bezüglich musikalischer Zielsetzung so-
wie des Wegs dorthin war am Schluss zu 
gering, um eine Zusammenarbeit für bei-
de Seiten befriedigend fortzusetzen. Die 
Suche nach einem neuen Kapellmeister 
wurde zwar umgehend eingeleitet, ohne 
Probedirigate ist der gesamte Rekrutie-
rungsprozess jedoch wertlos, somit hiess 
es warten. Einer glücklichen Fügung war 
es zu verdanken, dass sich die Pandemie 
im Frühsommer anschickte, eine Ver-
schnaufpause einzulegen und damit den 
Weg ebnete für ein paar wenige Proben 
und Probedirigate. Ohne diese sommer-
lichen Lockerungsmassnahmen hätten 
wir vielleicht nie die Chance bekommen, 
unseren neuen Dirigenten mit dem wohl-
klingenden Namen Juan Pablo Cervantes 
Quintero kennenzulernen.

Mit Pablo hat die Harmoniemusik 
Schaan noch viel vor und blickt einer ro-
sigen Zukunft entgegen, in welcher wir 
zu alter Stärke und neuer Spielfreude 
zurückfinden. Die lange Spielpause lässt 
natürlich das Herz eines jeden Musikan-
ten bluten, aber am Schluss zählt vor 
allem, dass alle unsere Musikanten und, 

Stefan Rüdisser, Präsident der Harmoniemusik Schaan

Auf dem Kunstrasen und den Kleinspielfeldern war das Training der Junioren des FC Schaan 
auch in der Winterruhe möglich.
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soweit ich informiert bin, auch deren 
Liebsten, die Pandemie gesundheit-
lich bisher gut überstanden haben. Die 
letzte Etappe der Pandemie werden wir 
mit positiven Gedanken an kommende 
Proben, Konzerte und gesellige Um-
trunke in den schönen Schaaner Beizen 
auch noch schaffen.
Stefan Rüdisser, Präsident 
Harmoniemusik Schaan

«Wir werden lernen müssen, mit Co-
rona zu leben»
Von Juni bis Dezember war in Liechten-
stein mit Schutzkonzept der normale 
Trainingsbetrieb möglich. Bereits im 
April/Mai haben wir Training per Zoom 
angeboten. Der Trainerstab hat dieses 
Tool perfekt eingesetzt und die Mit-
glieder nahmen das Angebot dankend 
an. Seit dem 18. Dezember ist der 
Trainingsbetrieb für alle Vereinsteams, 
inklusive Jugendteams, eingestellt. Es 
trainiert nur noch der Leistungssport 
in der Halle, also das Damen-National-
team und die Schülerinnen und Schüler 
der Sportschule. Das Zoom-Training 
leistet uns wiederum gute Dienste. 
Wir bieten unseren Teams ab U15 auf-
wärts mindestens einmal pro Woche 
Videotraining an. Es wird rege genutzt. 
Nur für die ganz kleinen, die «Vollie 
Kids», gestaltet sich das Videotraining 
schwierig, auch wegen der technischen 
Komponente, weswegen wir ent-
schieden haben, darauf zu verzichten. 
Ansonsten motivieren wir unsere Mit-
glieder, möglichst viel Zeit draussen an 
der frischen Luft zu verbringen. Was 
die Meisterschaftsspiele betrifft, hat der 
Verband Swiss Volley am 25. Oktober 
entschieden, keine mehr auszutragen. 
Die einzige Ausnahme bildet die NLA 
als Profiliga. Es gibt keine Auf- und 
Absteiger. Daher haben wir unsere 
Planungen bereits frühzeitig auf die 
kommende Saison 2021/22 ausgerichtet. 
Da ich im Februar selbst mit meiner Fa-
milie positiv getestet worden bin und in 
Isolation war, wünsche ich allen eben-
falls Betroffenen einen milden Verlauf. 
Wir werden lernen müssen, mit Corona 
zu leben. Daher wären ein wirksames 
Medikament und ein langanhaltender 
Impfschutz für alle wünschenswert. So 
könnte jeder selber entscheiden, wie er 
Corona begegnen möchte. Das wäre die 
Grundlage für die Durchführung der 
Beach-Arena im Sommer, einen geregel-
ten Meisterschaftsbetrieb ab nächstem 

Herbst und ein entspanntes Leben, wie 
wir es von früher her kennen. Selbstver-
ständlich müssen wir aus dem ver-
gangenen Jahr lernen und die richtigen 
Lehren ziehen.
Philippe Schürmann, Präsident  
VBC Galina

«Corona? Nein, Chor mit!»
2020, das Jahr des 150-jährigen Beste-
hens unseres Vereins, versprach zunächst 
für den Männerchor Schaan und seine 
Freunde eine freudvolle, festliche Zeit 
zu werden – eigentlich. Denn dann kam 
Corona und mit den gesetzlichen Restrik-
tionen das Vereins- und Kulturleben jäh 
zum Erliegen. Das Jubiläums-Jahr wurde 
zum Corona-Jahr, und seither singt es 
und klingt es nicht mehr in Schaan. 

Auf eine anfängliche Schockstar-
re im Frühling folgte wohl auch bei so 
manchem Chorsänger – gleichsam als 
Kehrseite der Medaille – ein Gefühl der 
Entschleunigung. Man konnte end-
lich mal so richtig runterfahren, hatte 
plötzlich mehr Zeit für sich selbst und 
konnte ganz unverhofft den Blick auf 
das Wesentliche im Leben richten. Doch 
mehr und mehr beschlich einen zugleich 
das Gefühl, dass etwas Essenzielles ver-
loren gegangen war. Mittlerweile sind die 
Entzugserscheinungen bereits so gross, 
dass alle nur mehr in den Startlöchern 
scharren und darauf warten, endlich wie-
der loslegen zu können.

Was aber ist es, was Choristen 
derzeit so schmerzlich vermissen? Um 
diese Frage zu beantworten, braucht 
man sich nur zu vergegenwärtigen, wel-
che Funktionen der Chorgesang für uns 
Sänger in normalen Zeiten zu erfüllen 
vermag. So bedeutet Chorsingen: Ab-
schalten, Alltagssorgen hinter sich las-
sen und runterfahren; Genuss; geistige, 
emotionale und seelische Erbauung und 
Entwicklung; künstlerische Entfaltung; 
körperliche und emotionale Vitalität; 
gelebte Gemeinschaft, soziale Gebor-
genheit, zwischenmenschliche Nähe; 
musisches und mentales Kompetenz-
Training; pure Lebensfreude, Spass, 
Lebenslust, Gemütlichkeit, Geselligkeit; 
Lebenssinn; Vorfreude auf das nächste 
Mal. Wenn einem nun all diese positi-
ven Effekte des gemeinsamen Singens 
und des Vereinslebens mit einem Mal 
genommen sind, so kann nur eine Leere 
zurückbleiben, die so rasch als möglich 
wieder aufzufüllen, unser aller dring-
lichster Sängerwunsch ist.

Und auch die wirtschaftlichen 
Auswirkungen der Lockdowns auf 
die Chöre des Landes dürfen nicht 
unerwähnt bleiben. So erleben viele 
Vereine auch in finanzieller Hinsicht 
eine schwierige Zeit, da Einnahmemög-
lichkeiten wie Konzerte und sonstige 
Veranstaltungen weggebrochen sind, 
bestimmte permanente Auslagen wie 
Miet- oder etwaige Personalkosten sehr 
wohl aber weiter bestehen. Glücklicher-
weise gibt es zum Teil Unterstützung 
seitens der öffentlichen Hand sowie 
manch weitsichtiger privater Gönner, 
die den Vereinen helfen, sich über Was-
ser zu halten.

Nun ist es selbstverständlich un-
bestritten, dass zur Bekämpfung der 
Pandemie vorübergehend das soziale 
Leben auf ein Minimum herunterge-
fahren werden musste und ein Chor-
probenlokal selbstredend nicht zu 
einem Superspreader-Hotspot werden 
darf, doch braucht die Chorwelt drin-
gend wieder eine Perspektive. Gerade 
angesichts der nachweislich hohen 
gesundheitsfördernden Wirkung des 
Chorgesangs wäre es höchste Zeit, das 
Ganze eben auch von dieser Warte aus 
zu betrachten. 

Ich bin überzeugt, dass die Chöre 
organisatorisch einen Weg zur Risiko-
minimierung finden werden, sodass sich 
sowohl die Probenarbeit als auch die 
Konzerttätigkeit bedenkenlos wieder 
aufnehmen lassen. Die unter besorgten 
Chorverantwortlichen viel geäusserte 
Angst, dass nach den ganzen Lockdowns 
viele SängerInnen den Vereinen den Rü-
cken kehren könnten, teile ich persönlich 
nicht. Im Gegenteil: Ich bin guter Hoff-
nung, dass viele Menschen in dieser so 
aussergewöhnlichen Zeit erkennen, wie 
wichtig für uns alle das Gemeinwesen 
ist, welch immense Quelle von Kraft und 
Lebensfreude das Zusammenleben bietet 
und welch kostbarer Schatz verkümmern 
würde, blieben Kunst und Kultur, Krea-
tivität und Gemeinschaft langfristig auf 
der Strecke. 

Und so bin ich frohen Mutes, was 
die Zukunft des Männerchors Schaan 
zumindest für die nächsten 150 Jahre 
betrifft, ich freue mich wahnsinnig auf 
den Neustart, das gemeinsame Singen 
und die Begegnungen mit den moti-
vierten Sängern und dem begeisterten 
Publikum. Corona? Nein, Chor mit!
Mathias Wachter, Chordirigent 
Männerchor Schaan  c
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Mehrere Gruppierungen sind im ver-
gangenen Frühling, Sommer und Früh-
herbst regelmässig auf dem Postplatz 
und teils auf dem Lindaplatz aufeinan-
dergetroffen: Passanten, friedliche Ju-
gendliche, die vor allem an den Wochen-
enden ihre Freizeit dort verbracht haben, 
Randständige mit Suchtproblematik und 
gewaltbereite Jugendliche. Vor allem 

Auf dem Post- und dem Lindaplatz 
ist Ruhe eingekehrt, nachdem im 
Vorjahr einige Polizeieinsätze nötig 
gewesen sind. Dies liegt nicht nur 
an den kälteren Temperaturen und 
den Massnahmen zur Eindämmung 
des Coronavirus. Die Präventions-
massnahmen von Jugendarbeit 
und Streetworkern tragen Früchte. 
Dementsprechend werden sie 2021 
weiter durchgeführt.

zwischen verschiedenen Gruppen von 
Jugendlichen war das Konfliktpotenzial 
zeitweise gross, und es kam zu körper-
lichen Auseinandersetzungen, sodass 
Unbeteiligte die beiden Plätze teilweise 
gemieden haben. 

«Bei Gewalt herrscht für die Ge-
meinde Schaan, für den Gemeinderat 
und für mich persönlich Nulltoleranz», 
sagte Vorsteher Daniel Hilti bereits 
damals unmissverständlich. Er hat daher 
einerseits das Gespräch mit den zustän-
digen Regierungsräten, Innenministerin 
Dominique Hasler und Gesellschafts-
minister Mauro Pedrazzini, sowie dem 
Polizeichef Jules Hoch und Hugo Risch, 
dem Leiter des Amtes für Soziale Diens-
te, gesucht. «Denn es handelt um ein 
gesellschaftliches Problem, welches das 
ganze Land betrifft», sagte Daniel Hilti. 
Andererseits hat die Gemeinde selbst die 
Initiative ergriffen und die Zusammen-
arbeit mit den Streetworkern der Firma 
SNK gesucht, die den Auswüchsen seit-
her in Abstimmung mit der Landes- und 
Gemeindepolizei, einem privaten Sicher-
heitsdienst und der Offenen Jugendar-
beit (OJA) entgegenwirkt. Regelmässige 
Koordinationssitzungen leisten Gewähr 
für die gute Zusammenarbeit und stellen 

sicher, dass jede Institution optimal auf 
ihre Zielgruppe eingehen bzw. auf Aus-
wüchse reagieren kann.

Gemeinde auf dem richtigen Weg
«Das Amt für Soziale Dienste hat ausser-
dem eine Studie bei der Fachhochschule 
Luzern in Auftrag gegeben, wie wir 
dem Problem gemeinsam Herr werden 
können», sagt Gemeindevorsteher Hilti. 
Die Luzerner Experten haben mit den 
zuständigen Gemeindevertretern der 
Kommission für Gemeinwesenarbeit, der 
Gemeindepolizei, den Jugendarbeitern, 
den Geschäftsführern der an die beiden 
Plätze angrenzenden Unternehmen 
sowie mit dem Geschäftsführer der Lie-
mobil Gespräche geführt. 

«Die ersten Zwischenergebnisse der 
Studie konnten wir Ende Januar in einer 
Zoom-Konferenz besprechen. Erfreuli-
cherweise deckt es sich weitestgehend 
mit unseren früheren Erkenntnissen. 
Weitere Ergebnisse aus der Studie 

Öffentliche Plätze: Fortsetzung 
der Begleitmassnahmen 

Aktuell

Im ehemaligen Hotel Sylva können Rand-
ständige an einem Mittagstisch teilneh-
men und erhalten neue Tagesstrukturen.
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werden in Zukunft in unsere Arbeit 
einfliessen und dazu beitragen, diese 
weiter zu verfeinern.» Die Kombination 
des Einsatzes von Jugendarbeitern und 
Streetworkern sowie die Präsenz der 
Sicherheitskräfte zeigen jedenfalls ihre 
Wirkung. «Der Gemeinderat hat daher 
einstimmig beschlossen, für das laufen-
de Jahr weitere 50’000 Franken für die 
Arbeit der SNK bereitzustellen.»

Gespräche, Mittagstisch und  
«safe places»
Durch die Finanzierung der Gemeinde 
ist es der SNK möglich, mit zwei Per-
sonen an den Samstagabenden sowie 
an Wochentagen regelmässig vor Ort 
zu sein und den Mittagstisch im ehe-
maligen Hotel Sylva weiterzuführen 
sowie die randständigen Personen auch 
ausserhalb der Mittagszeit intensiver zu 
begleiten. «Es geht uns schliesslich nicht 
darum, jemanden auszugrenzen oder das 
Problem zu verlagern, sondern darum, 
die Betroffenen möglichst optimal in die 
Gesellschaft einzugliedern und ihnen 

neue, sinnvolle Tagesstrukturen zu ge-
ben», sagt Daniel Hilti. Ausserdem wird 
im «Sylva» ein sogenannter «safe place» 
eingerichtet, an dem vertiefte Gespräche 
zwischen der SNK und den Betroffenen 
möglich sind. Einen zweiten «safe place» 
für ihre Zielgruppe richtet die Offene 
Jugendarbeit im Jugendtreff ein, der sich 
inzwischen im Obergeschoss des ehema-
ligen Restaurants Central befindet. Da-
neben betreiben die Mitarbeiter der OJA 
aufsuchende Jugendarbeit und treten mit 
den Jugendlichen auf den öffentlichen 
Plätzen aktiv ins Gespräch.

«Ein weiterer Ansatz ist eine attrak-
tivere Gestaltung des Postplatzes», sagt 
Daniel Hilti. Gemäss verschiedenen Stu-
dien und Erkenntnisse habe dies einen 
positiven Einfluss auf das Verhalten der 
Nutzer. Mehr Grün auf dem Postplatz 
würde ausserdem zu den Plänen der 
Gemeinde passen, das angrenzende Cen-
tral-Areal als kleinen Park zu gestalten.

Die Lage hat sich entspannt
Zufrieden ist der Schaaner Vorsteher 

Der erste Arbeitsschritt bei der Sanie-
rung der ehemaligen Villa Ruscheweyh, 
dem von der Gemeinde Schaan 1981 er-
worbenen Anwesen Steinegerta, bestand 
aus einer Oberflächensanierung von Bö-
den und Wänden im westlich gelegenen 
Verwalterhaus, welches seit den 80er-
Jahren als Wohngebäude genutzt wurde. 
«Diese Arbeiten sind inzwischen erfolg-
reich abgeschlossen und die Verwaltung 
der Erwachsenenbildung Steinegerta als 
Mieterin hat ihre neuen Räumlichkeiten 
bezogen», sagt Marion Risch, die Hoch-
bauleiterin der Gemeinde.

Deutlich mehr Platz für Seminargäste
Fast abgeschlossen sind die Arbeiten 
im Tend. Im Erdgeschoss befindet sich 

mit der Entwicklung der Situation auf 
Post- und Lindaplatz in den vergangenen 
Monaten. «Dass sich die Lage entspannt, 
hat sich bereits gezeigt, bevor die kalten 
Temperaturen eingesetzt haben und die 
Corona-Massnahmen verschärft worden 
sind. Die Präsenz der Sicherheitskräfte 
hat einen wichtigen Teil dazu beigetra-
gen, vor allem auch das konsequente 
Durchgreifen der Landespolizei in eini-
gen Fällen.»

Klar ist für Daniel Hilti aber auch, 
dass die Gewaltausbrüche des vergan-
genen Jahres kein Schaaner Phänomen 
sind. «Obwohl der Gemeinderat weitere 
Mittel zu Verfügung gestellt hat und 
das Projekt eine Fortsetzung findet, 
ist für mich nach wie vor insbesondere 
das Land, Regierung und Amtsstellen, 
in der Pflicht. Denn es hat sich bereits 
gezeigt, dass ein Teil der gewaltbereiten 
Jugendlichen, die im vergangenen Jahr 
in Schaan für Probleme gesorgt haben, 
nach Eschen und Triesen ausgewichen 
sind», sagt Gemeindevorsteher Daniel 
Hilti abschliessend.  c

nun ein Gästebereich mit Verpflegungs-
möglichkeit für die Kursteilnehmer der 
Erwachsenenbildung. «Da das Bistro mit 
40 Plätzen für mehr Gäste ausgelegt ist 
als die früheren Verpflegungsräumlich-
keiten im Haupthaus, wurden auch eine 
neue Küche und entsprechende Neben-
räume nötig. Diese befinden sich nun 
östlich des Tends, in den Hang gebaut. 
Die Küche ist mit dem bestehenden Ge-
bäude verbunden und fügt sich optimal 
ins Terrain ein», sagt Marion Risch. 
Komplett fertig und bezugsbereit ist 
der Gastronomiebereich im Juli. Nicht 
tangiert von den Sanierungsarbeiten 
wurden das Obergeschoss des Tends mit 
dem Seminarraum und die Toilettenan-
lage im Erdgeschoss. «Verzögerungen 

Aktuell

Seit etwas mehr als zwei Jahren läuft die 

Sanierung des Anwesens Steinegerta. 

Die Arbeiten sind umfangreich, werden 

angesichts der altehrwürdigen Gebäude-

struktur jedoch behutsam und wegen der 

fortlaufenden Nutzung in Etappen vorge-

nommen. Sie sollen Ende 2022 abgeschlos-

sen sein. Mehrere Etappenziele sind jedoch 

bereits erreicht.

Geschichtsträchtiges Bauwerk 
mit moderner Infrastruktur
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aufgrund der Corona-Pandemie hat es 
bisher glücklicherweise weder bei den 
Lieferungen noch bei den Arbeiten selbst 
gegeben», sagt Marion Risch.

Sobald die Arbeiten im und am 
Tend abgeschlossen sind, startet der 
Umbau des Haupthauses. Mit dem Aus-
zug der Verwaltung wurde Platz für 
mehr Seminarräume geschaffen, was 
auch zu mehr Tagungsgästen führen 
wird. Das ehemalige Schwimmbad im 
Untergeschoss wird so umgestaltet, 
dass Platz für die erforderlichen Archiv- 
und Lagerflächen entsteht. Insgesamt 
werden es am Ende vier nutzerfreund-
liche Tagungsräume sein, zwei im 
Erdgeschoss und zwei im Obergeschoss. 
Hinzu kommt ein attraktives Foyer. In 
Teilbereichen wird das Gebäude darüber 
hinaus behindertengerecht umgestaltet 
und erhält neue sanitäre Anlagen. Die 
Küche bleibt erhalten, wird aber künftig 
nur noch für den kleinen Service genutzt 
und nicht mehr zum Zubereiten von 
Speisen.

Denkmalschutz als Glücksfall
Im Zuge der bevorstehenden Sanierungs-
arbeiten  hat der Gemeinderat die Unter-

schutzstellung des Gebäudeensembles 
diskutiert und diese im Februar 2019 
genehmigt. Dies hat sich gemäss Marion 
Risch als Glücksfall erwiesen. «Die Zu-
sammenarbeit mit dem Amt für Kultur, 
Abteilung Denkmalpflege, funktioniert 
reibungslos. Wir haben ein gutes Ein-
vernehmen, und das Land beteiligt sich 
mit 40 Prozent an den Kosten der für 
die Erhaltung des Denkmals relevanten 
Gebäudeteile.» Das Ziel der Gemeinde 
ist es, das geschichtsträchtige Bauwerk 
zu erhalten und der Erwachsenenbildung 
gleichzeitig eine moderne Infrastruktur 
zur Verfügung zu stellen. «Wir sind dies-
bezüglich auf dem besten Weg.»

Derzeit noch Gegenstand eines 
Vorprojekts ist die behutsame Instand-
setzung und teilweise Neugestaltung der 
Umgebung. «Neben der Instandstellung 
der Treppenanlage und des Brunnens, 
die Teil des bewilligten Bauprojekts sind, 
soll die gesamte Parkanlage mit einbe-
zogen werden. In welchem Umfang die 
Eingriffe in die Umgebung sich bewegen 
werden, wird das Vorprojekt zeigen. Auf 
dieser Grundlage können dann die wei-
teren Entscheide gefällt werden», sagt 
Marion Risch.  c

Die Bauarbeiten am und im Tend schreiten zügig voran.
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«Fast das gesamte Schaaner Siedlungs-
gebiet liegt auf Rüfeschuttkegeln», sagt 
Elmar Ritter, Leiter Wasserbau beim 
Amt für Bevölkerungsschutz (ABS) und 
damit auch zuständig für die Sicherheit 
der fünf Schaaner Rüfen, der Quader-, 
der Krüppel-, der Gamander- und der 
Forstrüfe sowie des Ställabachs. Er 
bedient sich dabei der Gefahrenkarte, 
welche  flächendeckend über das gesamte 
Land vorhanden ist und regelmässig 
aktualisiert wird. «Die Gefahrenkarte 
zeigt auf, wo sich ein gefährdetes Gebiet 
befindet. Somit kann präventiv agiert 
werden. Früher wurde anders vorgegan-
gen. Unsere Vorfahren haben, nachdem 
ein Schaden durch ein Rüfeereignis 
verursacht worden ist, mit Verbauungen 
darauf reagiert. » Das Dorfgebiet war 
jedoch relativ sicher, da die Wohnhäuser 
sich vor allem am Fuss des Schuttkegels 
befanden. Die Rüfen kamen selten bis 
dort und Rheinhochwasser wiederum in 
der Regel nicht so weit hinauf. Inzwi-
schen hat sich die Siedlungssituation 
bekanntlich grundlegend geändert.

Grader Bachlauf verringert Gefahr
Um das Risiko für die Einwohner 

und deren Besitz in den höher gelegenen 
Quartieren dennoch möglichst gering zu 
halten, wurde nach dem Ende des Zwei-
ten Weltkriegs viel in Rüfeschutzbauten 

Fünf Rüfen verlaufen von den Berghängen 
oberhalb des Dorfes teilweise bis hinunter 
ins Schaaner Gemeindegebiet. Zu den 
drei Landesnöten gehören sie nur noch in 
historischer Betrachtungsweise. Damit dies 
auch so bleibt, hat das Amt für Bevölke-
rungsschutz im Auftrag der Regierung in 
den vergangenen Jahren in grossem Stil in 
Schutzbauten investiert. 

investiert. «Schutzbauten 
waren in den ersten Jahren 
nach 1945 einer der grössten 
Budgetposten des Landes», 
sagt Elmar Ritter. Er arbeitet 
heute neben der Gefahren-
karte auch mit einer Szena-
rienkarte, auf der abgebildet 
ist, wo eine Rüfe  ausufern 
kann. Neben der Lage der 
Ausuferung wird sowohl die 
mögliche Intensität als auch 
die Häufigkeit eines Ereignis-
ses aufgezeigt. «Die Rüfen auf 
das grösstmögliche Hoch-
wasser auszubauen, ist nicht 
wirtschaftlich und auch nicht 

umweltverträglich. Wir bauen eine Rüfe, 
bei der ihr Wirkungsbereich bis ins Sied-
lungsgebiet reicht, auf ein 300-jähriges 
Ereignis aus, also eines das statistisch 
alle 300 Jahre eintritt. Wenn grössere Er-
eignisse als das 300-jährige Bemessungs-
hochwasser eintreten, dürfen aber die 
Dämme trotzdem nicht brechen und die 
Schutzbauwerke nicht versagen.»

Um Dammbrüchen bzw. Ausufe-
rungen vorzubeugen, nahm sich das 
ABS in einem der grössten Projekte der 
vergangenen Jahre der Quaderrüfe an. 
Der Abschnitt vom Tidübergang bis 
zum alten Fürstenweg wurde komplett 
saniert. «Die Rüfe mäandrierte früher 
stark. Die Kurvenbereiche führen zur 
einer Energievernichtung, was Geschie-
beablagerungen begünstigt und somit 
der Kurvenbereich zu einer potenziellen 
Ausbruchsstelle wird. Daher haben wir 

dem Bachlauf eine neue, geradere und 
dadurch steilere Linienführung gegeben. 
Mehr Fliessgeschwindigkeit bedeutet, 
dass weniger Material liegenbleibt», sagt 
Elmar Ritter. Um die Sicherheit noch 
weiter zu erhöhen, wurde die nördliche 
Böschung gegenüber der südlichen er-
höht, sodass sich ein möglicher Aus-
bruch, der sogenannte Überlastfall, in 
Richtung der Mühleholzrüfe und der 
dortigen Deponie der Gemeinde Vaduz 
ergiesst. «Dort existiert ein riesiges 
Rückhaltevolumen.» 

Biber durchlöchern Dämme von 
Sammleranlagen
Sicherer gestaltet wurden und werden 
derzeit noch auch die übrigen Schaaner 
Rüfen, sodass sich  bei einem Überlast-
fall Geröll-, Schlamm und Wasser in 
die Retentionsbecken und Geschiebe-
sammler, in den Wald und allenfalls in 
unbebautes Wiesland ergiessen. «Hohe 
Schadenfälle können vermieden werden, 
wenn im Überlastfall das Rüfematerial in 
Gebiete mit niedrigem Schadenpotenzial 
geleitet wird», sagt Elmar Ritter.

Eine weitere Herausforderung 
stellt der Biber in Sammleranlagen und 
Retentionsräumen dar, so beispielsweise 
im Schlammsammler der Forstrüfe an der 
Feldkircher Strasse. «Der Damm sah aus 
wie ein Emmentaler Käse. Wir haben 26 
Biberbaue, also Wohnhöhlen des Bibers, 
entdeckt. Sechs davon gingen komplett 
durch den Damm.» Das ABS begegnete 
dieser Gefahr mit Vergitterungen des 
komplett neu errichteten Damms.»  c

Schaaner Rüfen auf hohen 
Sicherheitsstand gebracht

Neue Verbauung in der Quaderrüfe mit Fürstenwegübergang im Vordergrund.
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Die Rheindämme müssen vor grossen 
Hochwassern schützen, wie sie statis-
tisch gesehen alle 300 Jahre und seltener 
auftreten können. Untersuchungen zei-
gen, dass sie für solch aussergewöhnliche 
Ereignisse nicht auf allen Abschnitten 
stabil genug sind. Nach einem drei-
jährigen intensiven Prozess haben sich 
die Liechtensteiner und die St. Galler 
Regierung mit einem auf Expertenebene 
ausgearbeiteten Strategiebericht zur 
Sanierung der Rheindämme auf dem 
gemeinsamen Flussabschnitt befasst. 
Dieser sieht vor, dass der gesamte Liech-
tensteiner Abschnitt von Balzers bis Rug-
gell in den kommenden 20 Jahren saniert 
wird. Erste Priorität haben ein Stück 
Rheindamm in Triesen und ein rund 
600 Meter langes nördlich der Energie-
brücke bis zum Pumpwerk Underau auf 
Schaaner Gebiet. «Erste Priorität» heisst 
in diesem Zusammenhang, dass der 
Abschnitt für ein 100-jähriges Hoch-
wasser ungenügende Sicherheitsreserven 
aufweist. Dies bedeutet, dass für ein 
Hochwasser mit einer Abflussspitze von 
2500 Kubikmetern pro Sekunde eine aus-
reichende Standsicherheit der Dämme 
rechnerisch nicht nachgewiesen werden 

Bis zu 150 Jahre alte Dämme 
schützen die Liechtensteiner Tal-
ebene vor Überflutungen durch den 
Rhein. Um die Sicherheit weiterhin 
zu gewährleisten, beginnt das Mi-
nisterium für Inneres gemeinsam 
mit den Rheingemeinden in diesem 
Jahr mit der Sanierung der Dämme, 
zunächst auf den besonders gefähr-
deten Abschnitten, von denen einer 
auf Schaaner Gemeindegebiet liegt.

kann. Der Baubeginn, um dies künftig zu 
gewährleisten, ist im Winter 2021/2022 
vorgesehen.

Verträglichstes System wird gewählt
Die Projektverantwortlichen in Liechten-
stein, das Amt für Bevölkerungsschutz 
und die Rheinkommissäre der Gemein-
den, haben in Bezug auf die Varianten 
einen sogenannten «Sanierungsbaukas-
ten» entwickelt. Verschiedene Mög-
lichkeiten wurden geprüft. Auf jedem 
Abschnitt soll jene Variante zum Einsatz 
kommen, welche die grösste Wirkung 
entfaltet und die gleichzeitig das öko-
logische Gleichgeweicht am wenigsten 
belastet sowie das Grundwasser am 
wenigsten stört.

«Welche Variante schliesslich 
gewählt wird, steht noch nicht fest», 
sagt Jürgen Gritsch, Tiefbauleiter der 
Gemeinde Schaan. «Wir befinden uns 
derzeit in der Evaluierungsphase und 
klären ab, welches System das verträg-
lichste ist, gerade auch angesichts des 
Pumpwerks Underau in direkter Nähe 
zum betroffenen Dammabschnitt.» Eine 
mögliche und verträgliche Lösung wäre 
eine Dichtwand mit landseitiger Druck-

entlastung. Es handelt sich dabei um 
eine im Damm gelegene Dichtung, die 
verhindert, dass Wasser durchsickern 
kann. Ausserdem wird am landseitigen 
Dammfuss ein Unterhalts- und Interven-
tionsweg errichtet.

Zweiter Abschnitt weniger dringlich
Insgesamt sind die Dammabschnitte in 
vier Sanierungsprioritäten eingeteilt, 
wobei die vierte Kategorie bedeutet, 
dass der betreffende Abschnitt bereits 
heute einem 300-jährigen Hochwasser 
standhalten würde. Neben dem ge-
nannten Abschnitt mit erster Priorität 
befindet sich auf Schaaner Gebiet noch 
einer der zweiten Kategorie von der 
Eisenbahnbrücke in Richtung Vaduz. 
Die zweite Priorität bedeutet, dass 
zumindest die Gesamtstabilität des 
Damms bei einem 100-jährigen Ereignis 
garantiert ist. 

«Eine unmittelbare Überschwem-
mungsgefahr ist derzeit höchst un-
wahrscheinlich. Gewähr dafür, dass dies 
so bleibt und die Sicherheit sogar noch 
steigt, leistet das Sanierungsprojekt in 
den kommenden rund zwei Jahrzehn-
ten», sagt Jürgen Gritsch.  c

Dammsanierung in Schaan 
steht an

Der Schaaner Rheindamm nördlich der Energiebrücke bis zum Pumpwerk Underau  
hat erste Sanierungspriorität.
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Das «Entwicklungskonzept Äscherle 
/ Altes Riet / Rietacker» aus dem Jahr 
2017 sieht auch in Zukunft für den Be-
reich zwischen der Bahnlinie und dem 
Siedlungsrand Zagalzel einen Grünraum 
vor, der sich von Norden in Richtung 
Zentrum hinzieht. Dort soll ein Park als 
Übergang zwischen den Freizeitnut-
zungen der bestehenden Rietgärten und 
der landwirtschaftlich bewirtschafteten 
Rietlandschaft im Norden von Schaan 
entstehen. Das entsprechende Konzept 
hat der Gemeinderat am 16. Dezember 
2020 zur Kenntnis genommen. Die be-
treffenden Grundstücke des künftigen 
Parks liegen gänzlich in der Zone für 
öffentliche Bauten und Anlagen. Momen-
tan werden sie als Wiese und teilweise 
als Weide genutzt. Im Zuge der Parkge-
staltung geht es auch darum, die angren-
zenden, noch nicht bebauten Flächen des 
Wohngebiets Im Zagalzel durch gezielte 
Bachverlegungen nutzbar zu machen 

Die Rietflächen nördlich des 
Werkhofs sind für die öffentliche 
Nutzung reserviert. Im kommenden 
Jahr sollen sie zu einem Naherho-
lungsgebiet mit mannigfaltigem 
Pflanzenwuchs, Spazierwegen und 
frei zugänglichen Wasserflächen 
werden.

und die Bäche in die Teichlandschaft 
des künftigen Parks einzubinden. «Das 
Ziel ist es, in diesem Jahr die Detailpla-
nung voranzutreiben und die Kosten zu 
budgetieren. Sofern der Gemeinderat 
zustimmt, kann der Park 2022 realisiert 
werden», sagt der Tiefbauleiter der Ge-
meinde, Jürgen Gritsch.

Bestehende Pflanzenreihen bleiben 
erhalten
Die bestehenden Pflanzreihen der Föh-
ren, der Haselnusssträucher und des viel-
fältigen Windschutzstreifens bilden die 
geometrische Flureinteilung der Schaa-
ner Rietlandschaft am Rand des Sied-
lungsgebiets – eine Besonderheit dieses 
Areals an sich und für das Projekt eine 
grosse, bereits vorgegebene Qualität. Die 
freie Sicht nach Norden über die Wiesen 
und Felder bis zu den begleitenden Berg-
hängen Vorarlbergs sind ein weiterer 
Vorzug dieses Areals. Die künftigen 
Raumgrenzen sollen sich am Prinzip der 
linearen Baumreihen, dichten Gehölz-
reihen und kleinen Gehölzgruppen oder 
Einzelbäumen innerhalb von Wiesen-
flächen orientieren, die im Schaaner Riet 
typisch sind. Bestehende Baum- und 
Strauchreihen und der Windschutzgürtel 
werden als zentrale Elemente beibehal-
ten und in der Gesamtkonzeption der 
Parklandschaft mit zwei verschieden 
grossen Wasserflächen verbunden.

Sitzen und liegen am Wasser
Die von Norden kommende Baumreihe 
aus Obstgehölzen und Eschen mit feuch-

tigkeitsliebenden Gehölzarten soll bis 
zum Windschutzstreifen fortgesetzt wer-
den. Die Zugänge von Süden in die neuen 
Parkflächen werden mit zusätzlichen 
Baumreihen in Verlängerung der Strasse 
Im Äscherle weitergezogen. In der Folge 
können die Baumkronen einen Filter zur 
angrenzenden Wohnbebauung bilden, 
sodass im Sommerhalbjahr ein unbe-
obachteter öffentlicher Raum mit klaren 
Raumgrenzen gegen die Siedlungsrän-
der entsteht und beschattete Wege und 
Aufenthaltsräume erzeugt werden. Im 
Winter lassen die unbelaubten Bäume 
genug Licht zu den Häusern durch.

Mit zwei Teichflächen in den 
tiefsten Bereichen des Gebiets entstehen 
Aufenthaltsareale am Wasser sowie in 
Wassernähe. Die Leitbepflanzung orien-
tiert sich am grossteils nassen, lehmigem 
Boden und am hohen Grundwasser-
stand. Silber- und Zitterpappeln, einzeln 
oder in Gruppen gepflanzt, Obstbaum-
reihen, eine Kirschallee, Heckenrosen 
sowie Hochstauden werden das Pflan-
zenbild dominieren. Ergänzt und noch 
attraktiver gemacht werden die Auf-
enthaltsflächen von an die Landschaft 
angepassten Sitz- und Liegemöglich-
keiten. Die Hauptwege haben eine Breite 
von drei Metern, weniger stark genutzte 
Wege werden in den Wiesen angelegt 
und häufiger gemäht als das umliegende 
Gras. Die Projektverantwortlichen um 
Tiefbauleiter Jürgen Gritsch erhoffen 
sich vom neuen Park eine positive  
Wirkung auf die umliegenden Wohn
gebiete und auf die ganze Gemeinde.  c

Aktuell

Im Gebiet Äscherle entsteht ein Park
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Finanziell konnte der damals arme 
Bauernstatt Liechtenstein sich nicht in 
besonderem Mass erkenntlich zeigen. 
Eine Geste der Dankbarkeit schien den 
damaligen Einwohnern der betroffenen 
Gemeinden jedoch das Mindeste, wes-
halb 1933 an der Schaaner Zollstrasse 
in der Nähe der Dammbruchstelle das 
später sogenannte «Rheindenkmal» 
errichtet worden ist. 

Zurück zum alten Erscheinungsbild
Ein rund 250 Zentner schwerer Gneis-
block, schrieb das «Volksblatt» am 21. 
September 1933, wurde «unter grossen 
Mühen aus der Höhe von Planken an 
seinen heutigen Standort geschaffen». 
Der Schaaner Bildhauer Gottfried Hilti 
versah ihn mit den Worten «Erinnerung 
an die grosse Rheinkatastrophe vom 
25. September 1927. Dank allen edlen 
Helfern und Spendern in der Not. Die 
Gemeinden von Liechtenstein.» Wie 
alte Fotoaufnahmen zeigen, befand 
das Denkmal sich damals nördlich 
der Strasse, die zu dieser Zeit noch in 
Form einer Allee den Schaaner Dorfein-
gang von Buchs her bildete. Die Strasse 
wurde in den folgenden Jahrzehnten, 
dem wachsenden Verkehrsaufkommen 
entsprechend, verlegt sowie verbreitert 
und das Denkmal an seinen heutigen 
Standort südlich der Strasse versetzt. In 
diesem Jahr soll der westliche Dorfein-
gang nun ein Stück weit wieder sein altes 
Erscheinungsbild zurückerhalten und 

Nachdem im September 1927 der Rheindamm bei der Schaaner 
Eisenbahnbrücke gebrochen war und die Wassermassen einen gros-
sen Teil der Gemeinde und der nördlich gelegenen Talebene überflu-
tet hatten, ist über Liechtenstein auch eine Welle der Hilfsbereit-
schaft hereingebrochen. Schweizer sowie Österreicher Soldaten und 
zahlreiche Freiwillige aus unterschiedlichsten Ländern halfen den 
Einheimischen bei den Wiederherstellungsarbeiten. 

das Denkmal eine würdige Umgebung. 
Die Abteilung Tiefbau der Gemeinde 
befindet sich derzeit in der Projektie-
rungsphase für die neue Umgebungsge-
staltung an der Zollstrasse und der Alten 
Zollstrasse, wie Tiefbauleiter Jürgen 
Gritsch ausführt. «Der Plan sieht vor, das 
im Budget bereits enthaltene Projekt in 
diesem Jahr noch fertigzustellen.»

«Facettenreicher Ortseingang»
Ausgearbeitet hat das Projekt das Büro 
von Landschaftsarchitekt Peter Vogt in 
Vaduz. «Heute noch gilt die Zollstrasse 
als eine der wichtigsten Verbindungs-
achsen zwischen der Schweiz und dem 
Fürstentum Liechtenstein. Einst war sie 

geprägt durch prächtige Baumalleen und 
wegbegleitende Obstbäume. Diese Quali-
tät wird durch das Projekt wieder auf-
genommen und ein attraktiver facetten-
reicher Ortsauftakt geschaffen», heisst 
es in der Projektbeschreibung. Direkt 
anschliessend an die Rheinbrücke soll, 
unter Einbezug der bereits bestehenden 
Vegetation, «ein Hartholzauenwald 
durch seine dichte Masse ein grünes und 
mächtiges Portal» bilden. «Die beidseitig 
angelegte Grasvegetation unterstreicht 
diese Wirkung zusätzlich.» Entstehen 
soll auch ein jahreszeitenabhängiges 
Farbenspiel.

Kleine Parkanlage und mehr 
Biodiversität
Zum bald bevorstehenden 100. Gedenk-
tag der Überschwemmung «erhält das 
Rheindenkmal einen gebührenden Platz. 
In der Lichtung im Auenwald wird in 
Anlehnung an die einstige verheerende 
Überschwemmung das Denkmal vom 
Element Wasser umgeben. Rundherum 
zieren knorrig wachsende Auengehölze 
wie Birken und Schwarzerlen die topo-
grafisch bewegte Landschaft, was die 
unbändige Gewalt des Wassers ver-
sinnbildlicht», heisst es in der Projekt-
beschreibung weiter. Dazu wird das 

Denkmal von seinem jetzigen 
Standort einige Meter nach 
Osten versetzt und rund 
um die öffentliche Toilet-
tenanlage eine grosszügige 
Bepflanzung angelegt. Ein 
Impressionsweg zwischen 
den Bäumen erläutert gemäss 
dem vorliegenden Plan das 
Ausmass der Rheinkatastro-
phe. In ökologischer Hinsicht 
bietet das Projekt darüber 
hinaus Schutz und Lebens-
raum für zahlreiche Tiere 
und Insekten. Damit reiht es 
sich ein in die Bemühungen 
der Gemeinde für mehr Bio-
diversität und in das Projekt 
«Schaan grünt».  c

Im Gebiet Äscherle entsteht ein Park

Ein würdiger Platz für  
das Rheindenkmal

Das geschichtsträchtige Rheindenkmal wird um einige 
Meter versetzt und kommt in einem kleinen Park zu stehen.

Aktuell
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Der Begriff Biodiversität fasst gut zu-
sammen, was sich im Gespräch als das 
herausstellt, was unter intakter Natur 
und Umwelt verstanden wird: Vielfallt, 
Abwechslung und Stabilität. Die starre 
Ordnung und Aufgeräumtheit, die auf 
dem Bürotisch des Mitarbeiters ge-
schätzt wird oder aus der Küche bekannt 
ist, widerspiegelt auf den ersten Blick 
oft nicht die verstrickten Wirkungsge-
füge, welche sich zum Beispiel in einem 
Tümpel oder einem Asthaufen abspielen. 
Mit gutem Engagement wird daher im 
eigenen Garten Wert darauf gelegt, Far-
benpracht und Vielfalt zu ermöglichen. 
Doch nicht jedes sich gut integrierende 
Gewächs hilft den anderen und unter-
stützt sie. 

Schädliche und nützliche Neophyten
Einige Pflanzen sind für sich allein stabil, 
lassen nichts neben sich aufkommen und 
wieder andere neigen dazu, problema-
tisch zu werden. Sie breiten sich mehr 
oder minder unkontrollierbar aus und 
führen zu ökologischen, wirtschaftlichen 
oder gesundheitlichen Schäden. Solche 
Pflanzen werden als invasiv bezeichnet. 
Grossmehrheitlich sind dies eingeführte, 
also nicht ursprünglich vorkommende 
Arten. Fachleute sprechen von Neo-
phyten (griech. neo = neu, phyton = 
Gewächs). Eine gängige Definition be-
zeichnet Pflanzen als Neophyten, welche 
sich mit menschlicher Einflussnahme 

Gelb und grün. Längst hat man sich daran 
gewöhnt, dass sich die hiesige Fauna haupt-
sächlich in diesen Farben präsentiert. Sei es 
beim erholsamen Spaziergang durchs Riet, 
beim Radeln auf dem Damm oder zwischen 
den Hügeln. Die Meisten haben schon 
Zeitungsartikel, Fernsehbeiträge oder Ähn-
liches verfolgt, in welchen auf den rasant 
fortschreitenden Rückgang der Biodiversi-
tät aufmerksam gemacht wurde. 

in einem Gebiet etabliert 
haben, in dem sie zuvor nicht 
heimisch waren. Je nach 
Quelle werden dabei verschie-
dene Stichdaten als Grenze 
markiert: Pflanzen, welche 
nach der Entdeckung Ameri-
kas über den Atlantik kamen 
oder solche, die erst im 16. 
und 17. Jahrhundert den Weg 
nach Mitteleuropa fanden. 
Selbstverständlich sind nicht 
alle Neophyten unerwünscht. 
Mais, Kartoffel und Tomaten 
waren und sind willkommene 
Gäste. Problematisch wird es 
eben dann, wenn es sich um 
invasive Arten handelt.

Ein bekannter Vertreter 
von invasiven Pflanzen auf dem Schaa-
ner Gemeindegebiet ist die Kanadische 
Goldrute. Mit ihren typischen goldgel-
ben Blüten in kleinen Köpfchen säumt 
sie insbesondere die Rietlandschaft und 
die Bahntrasse. Die Bekämpfung ist sehr 
zeitintensiv, denn um den Bestand zu 
regulieren, ist es notwendig, die Pflanzen 
mehrere Jahre nacheinander mitsamt 
der Wurzel auszureissen. Auch ist die 
Entsorgung aufwendig, denn die Kanadi-
schen Goldruten gehören in die Verbren-

nungsanlage oder in eine professionelle 
Kompostieranlage mit Heissverrottung.

Jeder Beitrag hilft
Neophyten sind leider oft auch in pri-
vaten Gärten anzutreffen und werden 
sogar bewusst gepflanzt. So gilt der 
immergrüne Kirschlorbeer als belieb-
te Heckenpflanze. Doch sie kann sich 
unkontrolliert in der Natur ausbreiten, 
da die Früchte bzw. Samen durch Vögel 
verschleppt werden. Die Natur wird es 
daher jedem Gartenbesitzer danken, 
wenn er bei einer Neu- und Umgestal-
tung seines Gartens darauf achtet, hei-
mische Arten zu verwenden. So eignet 
sich beispielsweise der Liguster oder die 
Eibe als Alternative zum Kirschlorbeer. 
Wer seinen Beitrag zur Bekämpfung und 
Eindämmung invasiver Pflanzenarten 
leisten möchte, findet zum Beispiel auf 
der Homepage der Liechtensteinischen 
Gesellschaft für Umweltschutz (LGU) 
weiterführende Informationen und wert-
volle Tipps (www.lgu.li).

Jeder Beitrag hilft, denn das Auf-
kommen von neuen invasiven Arten 
wird die Gemeinde Schaan weiterhin 
beschäftigen und Ressourcen binden, 
denn Neophyten profitieren vom Klima-
wandel und der Globalisierung.  c

Wenn Pflanzen Ärger machen

Auch der Riesenbärenklau ist ein Neophyt, der sich in Liechtenstein 
auf schädliche Weise ausbreitet.
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Im Dezember 2020 haben die Abbruch-
arbeiten des Gebäudes der ehemaligen 
Metzgerei Hilti begonnen. Seit Februar 
muss auch die frühere Landesbankfiliale 
weichen. Das Wohn- und Geschäfts-
haus, in dem sich die Metzgerei und zum 

Schluss die Suppenküche des Vereins 
«Alte Metzg» befunden hat, wurde Anfang 
1979 eröffnet. Es ersetzte den Vorgänger-
bau, in dem Josef Hilti (1867 – 1935) ab 
1903 seine Metzgerei betrieben hatte. Die 
LLB hat den Neubau der Schaaner Filiale 

1992 bezogen. Schaltergeschäfte konnten 
bis Juli 2013 in Schaan getätigt werden. 
Der Abbruch der beiden Gebäude dient als 
Vorbereitung für eine neue Überbauung 
mit Geschäftsflächen im Erdgeschoss und 
Wohnungen in den Obergeschossen.  c

Metzgerei Hilti und  
LLB-Gebäude sind Geschichte

Früher: Die alte Metzgerei Hilti vor dem Bezug des Neubaus 1979. In Zukunft: So wird das Areal nach der Fertigstellung der Überbauung 
«Im Zentrum» in etwa aussehen.
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«Wir bieten dem Kind ein Umfeld, in 
welchem es sich wohl fühlt und sich 
optimal entwickeln und gezielt gefördert 
werden kann. Wir schenken ihm Vertrau-
en und Geborgenheit und treten seinen 
Bedürfnissen mit Achtung und Respekt 
entgegen», heisst es im Leitbild des Ver-
eins Kindertagesstätten Liechtenstein. 
Der Verein ist der führende Anbieter für 
ausserhäusliche Kinderbetreuung im 
Land, besteht seit 1989 und hat in Schaan 
1990 die erste Kita Liechtensteins ins 
Leben gerufen. Seither ist das Angebot in 
der Gemeinde stetig gewachsen.

Von vier Monaten bis zwölf oder  
14 Jahren
In der Kita im Haus St. Laurentius, in 
der Betriebskita der Hilti AG und in den 
Tagesstrukturen betreuen die Mit-
arbeitenden des Vereins derzeit rund 
200 Kinder im Alter von vier Monaten 
an bis zum Übertritt in die weiterfüh-
renden Schulen. Für sie zuständig sind 
28 Fachpersonen Betreuung, sieben 
Lernende, vier Praktikantinnen, sieben 
Springerinnen und fünf Köchinnen. Das 
gesamte festangestellte Personal ist fun-
diert ausgebildet und bildet sich laufend 
weiter. Ergänzt wird das Angebot der 
ausserhäuslichen Kinderbetreuung in 

In vier Kitas und in den Tages-
strukturen im Schulzentrum Resch 
werden in Schaan weit über 200 
Kinder betreut. Die Einrichtungen 
leisten einen wichtigen Beitrag 
zur Förderung der Vereinbarkeit 
von Familie und Beruf. Sie sind bei 
Kindern wie Eltern gleichermas-
sen beliebt und gehen flexibel auf 
individuelle Bedürfnisse ein.

Schaan durch die Kita «Milchzähne», die 
Betriebskita der Ivoclar Vivadent AG, die 
eine Kapazität von drei Gruppen à zwölf 
Plätzen hat und im Februar 2018 eröffnet 
wurde, sowie durch die Kita «Sinikidz 
Highway» an der Bahnhofstrasse 19, in 
der Plätze für Kinder bis zum Alter von 
14 Jahren zur Verfügung stehen.

Jeden Tag eine Zeitlang draussen
Das pädagogische Konzept des Vereins 
Kindertagesstätten schildert Geschäfts-
führerin Daniela Meier folgendermassen: 
«Unsere drei Standorte öffnen ihre Tü-
ren um 6.30 beziehungsweise im Fall der 
Hilti AG 7 Uhr. Die Kinder treffen nach 
und nach ein und bekommen bei Bedarf 
ein Frühstück oder eine Flasche. Bis zum 
gemeinsamen Znüni herrscht dann in 
der Regel freies Spielen.» Danach wech-
seln sich geführte Aktivitäten wie singen, 
basteln, spazieren und oder freies Spielen 
ab – je nach Witterung und Aktivität 
drinnen oder draussen. «Nach Möglich-
keit wird aber täglich bei jedem Wetter 
eine gewisse Zeit im Freien verbracht», 
sagt Daniela Meier. In den Tagesstruktu-
ren gehen die Kinder nach dem Früh-
stück in die Schule und kommen ab 11.30 
Uhr wieder in die Tagesstrukturen. 

Für die Kinder, die vor dem Mittag 
nicht abgeholt werden, und für jene, die 
neu gebracht werden, findet um etwa 12 
Uhr das gemeinsame Mittagessen statt. 
Anschliessend folgen Zähne putzen, 
Körperhygiene, Mittagsschlaf oder Ruhe-
pause und freies Spiel. Ab 13 Uhr können 
wiederum Kinder gemäss den Sperr-
zeitenregelungen gebracht oder abgeholt 
werden, während die Betreuungsper-
sonen von 13.30 Uhr bis 14 Uhr Zeit für 
Administrative Arbeiten, Besprechungen 
und Ähnliches haben. Der Nachmittag 
gestaltet sich daraufhin ähnlich wie der 
Morgen, wobei die Kinder nach Möglich-
keit beim Herrichten des Zvieris helfen. 
Ab 15.30 Uhr bis zur Schliessung der 
Einrichtung um 18.30 Uhr werden die 
Kinder nach und nach abgeholt. Die Öff-
nungszeiten bei «Sinikidz» sind ebenfalls 

6.30 bis 18.30 Uhr, die Kita Milchzähne 
ist von 7 bis 18 Uhr geöffnet.

«Wir bauen auch spezielle Anlässe 
in den Tagesablauf ein», sagt Daniela 
Meier. An Beispielen nennt sie Kinder-
geburtstage, Jahreskreisfeste wie Ostern, 
Nikolaus, Weihnachten und Fasnacht, 
das Thematisieren der Jahreszeiten und 
damit verbundene Naturerlebnisse und 
Ausflüge. «Wir greifen ausserdem Er-
eignisse aus dem Kinder- oder Kinder-
tagesstätten-Alltag auf: zum Beispiel 
Geburten von Geschwistern, Kranken-
hausaufenthalte, die Aufnahme von 
neuen Kindern oder den Abschied von 
scheidenden.»

Klar geregelte Finanzierung
Die Finanzierung des Vereins Kinder-
tagesstätten als Non-Profit-Organisation 
ist klar geregelt. «Wir erhalten Subven-
tionen vom Staat. Diese berechnen sich 
aus den effektiv verrechneten Einheiten 
an die Eltern in Kombination mit einem 
Tarif, der sich nach dem Einkommen 
richtet. Der Staat bezahlt die Differenz 
zu den festgelegten Normkosten. Die 

Vielfältiger Tages- und Jahres-
ablauf in den Schaaner Kitas

Daniela Meier, Geschäftsführerin des 
Vereins Kindertagesstätten Liechtenstein.
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Gemeinde Schaan wiederum stellt uns 
für die Kita und die Tagesstrukturen die 
Räumlichkeiten mietfrei zur Verfügung 
und leistet den Unterhalt», sagt Daniela 
Meier. Umgekehrt bereitet die Köchin 
der Tagesstrukturen auch das Essen 
für die Kinder der Tagesschule der 
Gemeinde zu. 

Schutzkonzept statt Schliessung
Die zweite Corona-Welle hat im Gegen-
satz zur ersten übrigens zu keiner 
Schliessung der Kitas mehr geführt. 
«Heute gilt ein Schutzkonzept. Die 
wesentlichen Änderungen gegenüber 

früher sind, dass die Eltern die Räum-
lichkeiten nicht mehr betreten dürfen 
und die Kinder vor der Türe über-
geben, und dass die Kinder innerhalb 
der Kita bzw. der Tagesstrukturen in 
konstante Gruppen eingeteilt sind, die 
sich untereinander nicht vermischen 
dürfen», sagt Daniela Meier. Da auch 
die Spielsachen täglich gereinigt werden 
müssen, braucht es kreative Ideen. Die 
Spielsachen wurden auf verschiedene 
Körbe aufgeteilt. Am Abend gehen diese 
Spielsachen in eine Art Quarantäne und 
für den nächsten Tag wird ein anderer 
Korb verwendet.  c

Für altersgerechte Betreuung und Abwechslung ist im Alltag der Schaaner Kitas bestens gesorgt.

Die unterschiedlichen  
Betreuungsformen
Kindertagesstätte

In Gemeinden mit Kindertagesstätten 
und Tagesstrukturen werden Kinder 
vor Eintritt in das Schulsystem in Kitas 
betreut. Sie sind demnach zwischen 
vier Monaten und zirka vier Jahren alt. 
In Gemeinden ohne Tagesstrukturen 
werden Kinder ab vier Monaten bis 
etwa zum Alter von zwölf Jahren in den 
Kitas betreut. Die Betreuung der Kinder 
richtet sich nach einem pädagogischen 
Konzept und kann modular gebucht 
werden: ganzer Tag, Vormittag, Nach-
mittag (jeweils mit oder ohne Mittag-
essen). 

Tagesstrukturen 

Schulergänzende Tagesstrukturen be-
treuen Kinder vom Kindergartenalter 
bis zum Ende der Primarschulzeit (etwa 
von vier bis zwölf Jahren). Die Leistun-
gen der Tagesstrukturen können im 
à-la-carte-System bezogen werden: 
reine Mittagsbetreuung, Frühbetreuung 
und/oder Betreuung am Nachmittag. 
Angeboten werden die schulergänzen-
den Tagesstrukturen in Liechtenstein 
von privaten Trägerschaften. 

Tagesschule 

Die Gemeinden Schaan und Vaduz 
bieten ein gebundenes System an, bei 
welchem sowohl der Schulbetrieb nach 
Lehrplan als auch die Betreuung vor 
der Schule, über Mittag und nach der 
Schule von der Gemeinde organisiert 
wird. Im Gegensatz zu den Tagesstruk-
turen können die Betreuungseinheiten 
nicht modular gebucht werden. 

Informationen und freie Plätze

Interessenten können sich jederzeit 
unverbindlich mit der Leitung der Kita 
ihrer Wahl in Verbindung setzen, um 
sich über freie Plätze, Betreuungsmög-
lichkeiten und alles weitere Wissens-
werte zu informieren.
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Geräumige Turnhallen, ein Hallenbad, ein Vita-Parcours, eine 
Tennishalle und gerade erst erneuerte Tennisplätze, ein auf- und ab-
baubarer Skilift, in Zusammenarbeit mit Vaduz das schönste Freibad 
der Region sowie ein Minigolfplatz und eine Skateranlage, einer der 
modernsten Fussballplätze weit und breit mit Leichtathletikanlage: 

 Das Angebot der öffentlichen Sportstätten in Schaan kann sich 
sehen lassen. Das war aber natürlich nicht immer so.

Schaaner Sportstätten:  
historisch gewachsene Vielfalt

Schaaner Geschichte

Der zweite Schaaner Fussballplatz diente auch 
als Flugplatz. Während der Spiele mussten 

schon einmal die Tore abgebaut werden, damit 
ein Kleinflugzeug landen konnte.36



1969 waren dann mit einer Nachtspielan-
lage auch Matches in den Abendstunden 
möglich – was sonst in Liechtenstein 
nirgends der Fall war. Das erste Spiel auf 
dem neuen Platz in der Zweiligasaison 
1961/62 gewann der FC Schaan übrigens 
mit 9:1 gegen Rapperswil. Allein dies ist 
schon ein Indiz dafür, dass es sich um 
lange vergangene Zeiten handelt.

1998 folgte, im Vorfeld der Klein-
staatenspiele von 1999, auch der Ausbau 
der Rheinwiese zur Landesleichtath-
letikanlage. Der Schaaner Sportplatz 
hatte damit weitestgehend sein heutiges 
Gesicht. Wesentlich verändert hat es sich 
nur noch durch den Bau des Kunstrasen-
platzes vor drei Jahren und die in diesem 
Zug erstellten Kleinspielfelder neben 
dem Spielplatz.

Turnvater Jahns Nachkommen
Geturnt wurde in Schaan ebenfalls nicht 
immer so komfortabel wie heute in der 
unterteilbaren Dreifachhalle des 1976 
fertiggestellten Schulzentrums Resch. 
Die Mitglieder des Vorgängers des heuti-
gen Turnvereins und seine Gründerväter 
absolvierten ihre Leibesübungen vor 
allem im Saal der «Linde», da ihnen die 
Nutzung des Vereinshauses durch den 
Jünglingsverein nicht gestattet wurde. 
Die Situation besserte sich 1951 mit dem 
Bau der Turnhalle im Zuge der Vergrös-
serung des Schulhauses und der Gemein-

«Die Anfänge des Sports in Liechten-
stein gehen auf das Ende des 19. Jahrhun-
derts zurück. In den ersten Jahrzehnten 
des organisierten Sports standen das 
Motiv der Disziplin und der erzieheri-
sche Aspekt im Vordergrund», heisst es 
im Historischen Lexikon. Gesellschaft, 
Kirche, Schule und wirtschaftliche Ge-
gebenheiten bremsten die Entwicklung 
jedoch ein. Erst ab Mitte der 1930er-Jah-
re fand der Sport allmählich breitere Ak-
zeptanz im gesellschaftlichen Leben, in 
der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts 
erlangte er einen sehr hohen Stellenwert. 
Dementsprechend entstanden nach und 
nach entsprechende Anlagen.

König Fussball regiert auch Schaan
Die Sportanlage Rheinwiese mit ihren 
fünf Rasenspielfeldern und dem neuen 
Kunstrasenplatz geht zurück auf den 
Anfang der 1960er-Jahre. Sie war aber 
längst nicht der erste Fussballplatz der 
Gemeinde. Dieser befand sich in direkter 
Nachbarschaft zur heutigen Anlage auf 
dem Areal des Logistikzentrums der 
Post, dem damaligen Betriebsgelände der 
Hoval. Dort trug der Vorgänger des FC 
Schaan bis Ende der 1930er-Jahre seine 
Spiele aus. Als sich der Verein auflöste, 
verlor auch der Platz seine Bedeutung. 
Erst 1949, als der Fussballclub gegründet 
worden ist, gab es auch wieder einen 
Platz zum Kicken. Bis 1961 spielten die 
verschiedenen Mannschaften des Ver-
eins auf dem sogenannten Flugplatz 
gegenüber der Ivoclar. Allerdings waren 
die Verhältnisse nicht optimal. Das Spiel-
feld war zu klein, und wenn tatsächlich 
einmal ein Kleinflugzeug landen wollte, 
musste das Spiel unterbrochen werden, 
um die Tore zu entfernen. Die Suche 
nach einer besseren Lösung begann. 

Verschiedene Varianten wurden 
ausgelotet und wieder verworfen. 
Schliesslich beschloss der Gemeinderat 
im September 1956, auf dem heutigen 
Areal der «Rheinwiese» 5000 Klafter 
Boden für je sechs Franken zu kaufen. 
Bevor der Spielbetrieb in der Saison 
1961/62 beginnen konnte, musste noch 
die Finanzierung durch Land, Gemeinde 
und Verein geregelt werden. Ausserdem 
mussten die LKW eine Starkstrom-
leitung an einen anderen Ort verlegen. 
Fronarbeiten und wiederholte Bitten 
an den Gemeinderat machten den Bau 
schliesslich möglich. Sogar eine schwa-
che Flutlichtanlage, gebraucht übernom-
men vom FC Zürich, lag noch drin. Ab 

deverwaltung in den beiden Vorjahren. 
«Die neue Turnhalle, die in ihrer zweck-
mässigen Ausstattung den heutigen 
Anforderungen entspricht, wird sicher 
zum Segen sein für unsere Gemeinde», 
schrieb das «Volksblatt zur Eröffnung. 
Nur wenige Jahre später wurde der Platz 
im Schulhaus aber erneut knapp, und das 
neue Schulzentrum Resch wurde in An-
griff genommen – mit ihm die Turnhalle, 
von der neben den Turnern auch Vereine 
wie der Volleyballclub Galina und der 
Basketballclub «Magic Woodchucks» 
profitierten oder profitieren, aber auch 
das Hallenbad, damals «Lehrschwimm-
halle» genannt. Das Becken ist mit acht 
auf 16,6 Metern zwar nicht sonderlich 
gross, der stufenlos verstellbare Boden 
stellte aber für die damalige Zeit eine 
Innovation dar, die es den Kindern der 
verschiedenen Schulstufen ermöglichte, 
das Schwimmen gefahrlos zu lernen bzw. 
zu üben und die es ausserdem möglich 
machte, das Bad ausserhalb der Schulzei-
ten für die Bevölkerung zu öffnen.

Pack die Badehose ein
Geschwommen wird schon seit 1959 im 
Freibad Mühleholz. Zur offiziellen Eröff-
nung des Freibads am Samstag, dem 4. 
Juli, schrieb das «Volksblatt» im journa-
listischen Pathos der 50er-Jahre: «Ver-
gangenen Samstag war der besonders 
von der Jugend und dem schwimmfreu-

Der erste Schaaner Fussballplatz ganz in der Nähe des heutigen auf dem Areal  
der Liechtensteinischen Post AG.
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sicherung, selber für den Unterhalt zu 
sorgen, sodass auf die öffentliche Hand 
keine Folgekosten zukommen werden. 
Auch bei den Arbeiten selbst haben sich 
die Mitglieder beteiligt. Die ersten vier 
Plätze wurden im Juli 1970 nach rund 
einjähriger Bauzeit in Betrieb genom-
men. 1979 kamen zwei weitere Einzel-
plätze hinzu. Im vorletzten Winter 
nahm die Gemeinde eine komplette 
Erneuerung der in die Jahre gekommen 
Anlage vor. 1996 wurde ausserdem die 
Tennishalle Im alten Riet erstellt und 
2012 ausgebaut. Auch dabei haben die 
Vereinsmitglieder tatkräftig in Fron-
arbeit mitgewirkt

digen Publikum mit Ungeduld erwartete 
Tag angebrochen, da die von den beiden 
Gemeinden Vaduz und Schaan gemein-
sam erstellte Schwimm- und Badean-
stalt Mühleholz dem Betrieb übergeben 
werden konnte. Den Eingang zur Anstalt 
zierten die Fahnen der beteiligten Ge-
meinden und die blaurote Landesflagge. 
Beim Betreten der Anlagen bot sich ein 
einmaliges Bild. Die blau gekräuselten 
Wellen der zwei Schwimmbecken, in 
denen sich ein strahlender Himmel 
widerspiegelte; das freundliche Grün der 
grosszügig angelegten Rasenflächen, an-
genehm unterbrochen von roten Rosen-
büschen; der einladende Sprungturm; 
der gefällig sich in die Landschaft ein-
fügende Massivbau in Sichtmauerwerk, 
und dies alles umrahmt von einem Kranz 
schönster Berge, liessen wirklich die 
Herzen aller Besucher höherschlagen.» 
Entstanden sei so die «schönste Anlage 
[…] im ganzen Rheintal».

In Schaan war dem am 12. No-
vember 1956 eine Bürgerversammlung 
vorangegangen, die über den Kredit von 
rund 150’000 Franken zu befinden hat-
te. Weitere 150’000 Franken übernahm 
die Gemeinde Vaduz, rund 100’000 das 
Land. 148 der 211 stimmberechtigten 
Versammlungsteilnehmer sprachen 
sich in Schaan für den Kredit aus, nur 
46 dagegen. Der Rest enthielt sich. Der 
zuständige Ingenieur Rudolf Wenawe-
ser hatte in dieser Versammlung betont, 
dass Vaduz das Projekt auch ohne 
Schaan realisieren würde, jedoch an 
einem anderen Ort. «Für die Gemeinde 
Schaan aber wäre es dann auf Jahre hi-
naus aussichtslos, zu einem Schwimm-
bad zu kommen.» Die geplante Anlage 
werde auf jeden Fall für viele Jahre ge-
nügen. Wenaweser sollte recht behalten. 
Bereits am Eröffnungstag besuchten 
600 Sonnenhungrige das Freibad. Am 
folgenden Sonntag waren es 2000. Dies 
gab bereits einen Vorgeschmack auf 
Rekordsommer mit einer sechsstelligen 
Besucherzahl einige Jahrzehnte und 
regelmässige Modernisierungen der 
Schwimm- und Badeanstalt danach.

Der weisse Sport
Der Tennisclub Schaan wurde 1969 ge-
gründet. Im selben Jahr begannen die 
Vereinsverantwortlichen zusammen mit 
der Gemeinde mit den Planungs- und 
Realisierungsarbeiten für die Tennis-
anlage Dux. Überzeugen konnte der 
Verein den Gemeinderat mit der Zu-

Und vieles mehr
Wer sich mit den genannten Sportan-
geboten begnügen möchte, findet in 
Schaan zahlreiche weitere Betätigungs-
möglichkeiten vor. Vom gemütlichen 
Minigolf über die daneben angelegte 
Skateranlage, beides in Kooperation 
mit Vaduz, und die Skatehalle Im alten 
Riet bis hin zum Vita-Parcours und der 
Finnenbahn mit Fitnessgeräten auf 
Dux bzw. im Duxwald und zum Skilift 
Tschagäl, der in schneereichen Wintern 
zum Einsatz kommt und auf dessen Piste 
die Kinderskirennen der Primarschule 
ausgetragen wurden, als die Winter noch 
schneesicherer waren.  c

Der heutige Kleine Saal des SAL-Komplexes war früher sowohl Rathausaal wie auch Turnhalle.
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Aktuell

Reguläre Patienten in Eschen,  
Notfälle an der Bahnstrasse

Dr. med. Edwin Heeb (1900-1984), Bürger von Ruggell, aufgewachsen in Schaan, besuchte 
das Gymnasium in Schwyz, studierte in Innsbruck und Wien Medizin und eröffnete 1934 

eine Arztpraxis in Eschen. Nach seiner Heirat mit der Arzttochter Doris Hilty aus Werden-
berg zogen sie 1942 in das Haus an der Bahnstrasse 3 in Schaan ein. Erwin Heeb praktizierte 

weiterhin in Eschen, führte aber in seinem Wohnhaus eine Notfallpraxis. Diverse Objekte 
aus dieser Arztpraxis, wie der gynäkologische Stuhl im Vordergrund und die Arzneimittel im 

Regal, gelangten als Schenkung in die Kulturgütersammlung der Gemeinde Schaan.

Jedes Objekt der  
Kulturgütersammlung  

erzählt einen kleinen Teil  
der Geschichte von Schaan.  
Gemeindearchivarin Gina 
Jehle stellt jedes Mal ein 
besonders interessantes 

Archivgut vor.

Highlights aus der

Kulturgüter- 
sammlung
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OJA Schaan

Offener Mädchentreff – geschützt 
entfalten
In den Räumlichkeiten des ehemaligen 
Jugendtreffs Popcorn im GZ Resch, wel-
cher ins Zentrum gezogen ist, entsteht 
seit Mitte November 2020 ein offener 
Mädchentreff. In den Jugendtreffs sind 
statistisch gesehen meist mehr Jungen 
als Mädchen. Dies hat verschiedene 
Gründe. Unter anderem liegt es an der 
unterschiedlichen Raumaneignung. 
Jungen nehmen den Raum meist viel 
schneller in Anspruch und «besetzen» 
diesen. Auch in Schaan waren jeweils 
weniger Mädchen als Jungen im Jugend-
treff. Ebenso hat eine Jugendumfrage 
im vergangenen Juni in Bezug auf 
Schaan ergeben, dass ein Mädchentreff 
gewünscht ist. So wurde ein offener Be-
trieb für Mädchen gestartet. Die Wände 
wurden neu gestrichen und mit Graffiti 
attraktiv gestaltet. Die meisten Mädchen, 
die den Raum nun aufsuchen, sind zirka 
zwölf Jahre alt, es kommen aber auch 
ältere Mädchen, die mit den jüngeren in 
Kontakt treten und beispielsweise ge-
meinsam Tänze einstudieren. Eine neue 
Lichtanlage und Musikboxen konnten 
durch die Förderung des Kinder- und 
Jugendbeirats angeschafft werden. In 
diesem Jahr nun wird der Jugendtreff 
ganz umziehen und der offene Mädchen-

Jugendarbeit in Zeiten der 
Winterruhe

Die verlängerte Winterruhe 
aufgrund der Corona-Pandemie 
veränderte die Arbeit mit den Ju-
gendlichen wesentlich. Die Jugend-
treffs mussten ab 20. Dezember 
schliessen. So waren nur Projekt-
arbeiten mit beschränkter Anzahl 
Personen und Schutzmassnahmen 
möglich. Die Jugendarbeiter der 
Offenen Jugendarbeit (OJA) waren 
aber auch während der Winter-
ruhe weiter aufsuchend auf den 
Strassen in Schaan unterwegs. 
Dennoch hat die OJA stets die Zu-
kunft im Blick.

treff kann sich weiterentwickeln. Weitere 
Prozesse werden die Namensfindung 
und das Logodesign sein. Der Mädchen-
treff soll ein Ort sein, an dem sich die 
Mädchen frei entfalten, den Raum für 
sich beanspruchen und sich in einem ge-
schützten Rahmen entfalten können. 

Alps2030 – nachhaltig leben
Im Rahmen des Jahresprojekts 
2020/2021 zum Thema Nachhaltig-
keit organisiert die Jugendarbeit aus 
Schaan, Eschen und Planken unter der 
Führung der internationalen Alpen-
schutzkommission CIPRA gemeinsam 
mit Partnergemeinden aus Slowenien, 
Italien, Frankreich und Deutschland das 
internationale Jugendaustauschprojekt 
«Alps2030». Nachhaltiger Lebensstil 
und Umweltfragen sind die Kernthemen 
dieses Projekts, wobei der besondere 
Fokus auf die Organisation von umwelt-
freundlicheren Events und Festivals 
gelegt wurde. Das Kick-Off-Meeting 
wurde aufgrund der Pandemie online 
durchgeführt. Als Einstieg zum Projekt 
und zum besseren Kennenlernen waren 
die involvierten Jugendarbeiter mit den 
Jugendlichen aus Liechtenstein gemein-
sam auf einer Schneeschuhwanderung 
in Steg. Unterstützt wird das Projekt von 
Erasmus+.  c

Der Umzug des Jugendtreffs ins Zentrum 
und dessen Umbau starteten Anfang 
Dezember und die Arbeiten schreiten 
voran. 

Auch der Winterspass kam bei der OJA 
Schaan nicht zu kurz.

Mit dem Mädchentreff erfüllt die OJA Schaan ein grosses Anliegen der weiblichen Jugendlichen.
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Soziale Ausgrenzung geschieht schnell. 
Dass es Kinder und Jugendliche aus 
sozial und wirtschaftlich benachteiligten 
Familien im Leben schwerer haben, ist 
eine traurige Tatsache. Die Gelegenheit, 
ein Musikinstrument zu erlernen oder 
am Nachmittag im Verein Fussball zu 
spielen, hat nicht jedes Kind. Für die 
betroffenen Kinder kann das gesundheit-
liche, soziale und später berufliche Nach-
teile bedeuten. «Unser Verein möchte 
jedem Kind die Chance bieten, seine 

Träume zu verwirklichen 
und sein Talent zu ent-
decken», sagt ROKJ-Vize-
Präsident Philipp Marxer 
aus Nendeln. ROKJ möchte 
eine Lücke schliessen und 
besonders dort helfen, wo 
es andere Institutionen, 
wie Sozialhilfestellen nicht 
können.

Wie unterstützt ROKJ?
Der gemeinnützige, grenzü-
berscheitende Verein ROKJ 
Rheintal-Liechtenstein, 
hat es sich zur Aufgabe 

gemacht, benachteiligte Kinder und 
Jugendliche (bis 18 Jahre) in der Region 
Liechtenstein, Werdenberg und Rheintal 
zu unterstützen. ROKJ will dabei nicht 
nur die aktuelle Not lindern, sondern 
eine langfristige Wirkung erzielen, in-
dem die Kinder und Jugendlichen durch 
Aktivitäten entsprechend ihrer persön-
lichen Interessen positiv in die Gesell-
schaft integriert werden. Sie sollen die 
Möglichkeit bekommen, ihr persönliches 
Potenzial zu entfalten und ihre Talente 

zu entwickeln, gerade, wenn ihre Fami-
lien sich das nicht leisten können. ROKJ 
unterstützt in den Bereichen Schule, 
Musik, Sport, Lager, Mobilität, Gesund-
heit und Betreuung. Ziel ist es, die Kinder 
nachhaltig zu fördern. 

Erfreulicherweise konnte ROKJ im 
Jahr 2020 bereits 33 Anfragen bewilli-
gen. Mit der Corona-Pandemie ist die 
Nachfrage nach Unterstützung deutlich 
gestiegen: «Vom Laptop bis zur Reitthe-
rapie, von der Spielgruppe bis zum Zoo-
besuch, vom Mathe-Coaching bis zum 
neuen Jugendzimmer war vieles dabei», 
sagt Marxer. Potenzial wäre aber vor-
handen, um noch deutlich mehr Kinder 
und Jugendliche zu unterstützen. «Wir 
möchten die Hemmschwelle abbauen, 
sich an uns zu wenden und einen Antrag 
auf Unterstützung zu stellen.»  c

ROKJ unterstützt Kinder und 
Jugendliche im Liechtenstein

Kinder und Jugendliche, die in sozial und 
wirtschaftlich schwierigen Verhältnissen auf-
wachsen, gibt es auch im Liechtenstein. Vor 
bald zwei Jahren haben Rotarier deshalb den 
Verein «Rotary und Inner Wheel für Kinder 
und Jugendliche» (ROKJ) gegründet, um 
gezielt Unterstützung anzubieten. Das Gute 
dabei: Jeder kann einen Antrag stellen. 
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Anträge auf Unterstützung

Jeder kann einen Antrag stellen. Wichtig 
ist, dass der Antrag vor allfälligen 
Anschaffungen oder vor Ablauf der An-
meldefrist für einen Anlass/Lager etc. 
gestellt wird. Rückwirkende Anträge 
werden nicht unterstützt. Beim Aus-
füllen des Formulars ist ROKJ gerne 
behilflich. Anträge bitte per E-Mail oder 
schriftlich an:  Angelika Stöckel, Leiterin 
Vergabekommission FL, Gschindstrasse 
20, 9497 Triesenberg, gelisto@gmx.net 

Spenden

Dank der ehrenamtlichen Mitarbeit 
aller Beteiligten kommt jede Spende zu 
100 Prozent Kindern und Jugendlichen 
zugute. Finanzielle Beiträge können im 
Rahmen der Steuergesetzgebung mittels 
Spendenbescheinigung in vollem Umfang 
von den Einkünften abgezogen werden.

Bankverbindung für ROKJ-Spenden:

Bank Linth LLB AG, 7320 Sargans, ROKJ 
Rheintal-Liechtenstein, 9470 Buchs 
Konto: 5568.9038.2001 
IBAN: CH5608731556890382001

Kassiererin: Irène Lingg-Beck,  
irene.lingg@powersurf.ch



Aktuell

Herr Meier würde gerne ab und zu 
spazieren gehen, ihm fehlt eine Person, 
die ihn begleitet. Frau Müller wird aus 
dem Spital entlassen und benötigt eine 
helfende Hand beim Einkaufen. Herr 
Büchel hat Probleme, ein Formular 
auszufüllen, Frau Nigg würde gerne 
WhatsApp kennenlernen, Herr Kind 
braucht Hilfe im Garten, weil dieser ihm 
buchstäblich über den Kopf wächst, Frau 
Beck wünscht sich Hilfe beim Nähen 
neuer Vorhänge, und Frau Schmid 
braucht eine Person, die sie zur Therapie 
fährt. Dies sind Beispiele von Anfragen, 
die Zeitpolster Liechtenstein in den ver-
gangenen Monaten erhalten hat. 

Immer mehr Personen haben keine 
oder nur wenige Angehörige, die im 
näheren Umfeld wohnen. Zudem sind 
die eigenen Kinder, Enkel oder Nich-
ten und Neffen oftmals beruflich und 
familiär stark eingebunden und haben 
wenig Zeit für Hilfestellungen. Auf der 
anderen Seite gibt es viele Leute, die 
Zeit und Energie haben, um andere zu 
unterstützen und die ihre Zeit sinn-
voll einsetzen möchten. Zeitpolster 
Liechtenstein bringt Menschen, die 
Unterstützung suchen, und Freiwillige 
zusammen. 

Zeit schenken
Zeitpolster Liechtenstein bietet neu 
die Möglichkeit, seinen Lieben in Form 
eines Gutscheins Zeit zu schenken. Eine 
Stunde Zeit kostet zehn Franken. Die 
Gutscheine sind in praktischen kleinen 
Einheiten, sodass diese bei Bedarf ein-
gelöst werden können. Für die erbrach-
ten Dienstleistungen bekommen die 
Helfenden Zeitgutschriften, die von den 
Zeitpolstergruppen registriert werden 
und die sie später bei eigener Bedürf-
tigkeit einlösen können. So profitiert 
man doppelt: Man schenkt Hilfe und 
ermöglicht, dass jemand ein eigenes 

Das perfekte Geschenk – 
Gutscheine von Zeitpolster 
Liechtenstein

Ob an Geburtstagen, Hochzeits-
jubiläen oder Weihnachten: Es 
stellt sich die Frage, was denn den 
Eltern, Grosseltern, Onkeln und 
Tanten Freude bereiten würde. Mit 
Schals, Büchern und Parfüms sind 
viele schon gut eingedeckt. Doch 
es gibt etwas, das zunehmend zu 
einem Luxusgut wird: Zeit. Gerade 
ältere Menschen benötigen oft 
keine materiellen Geschenke, son-
dern eine helfende Hand und ein 
offenes Ohr. Dort setzt Zeitpolster 
Liechtenstein an.

Zeitpolster aufbauen kann. Zeitgut-
scheine können bei Judith Oehri von der 
Geschäftsstelle von Zeitpolster Liech-
tenstein bezogen werden.

Leistungen von Zeitpolster  
Liechtenstein
•	 Fahrdienste und Begleitung
•	 Administrative Hilfe
•	 Hilfe in Haushalt und Garten
•	 Freizeitaktivitäten
•	 Handwerkliche Hilfe
•	 Freiräume für pflegende Angehörige 	
	 schaffen  c

Aktuell

Ansprechpersonen von Zeitpolster 
Liechtenstein

Zeitpolster-Gruppe Oberland:  
Tel. +423 794 48 53 
team.oberland@zeitpolster.li

Ansprechperson Schaan: Rita Rüdisser 

Geschäftsstelle Zeitpolster Liechtenstein 
Judith Oehri 
Tel. +423 794 48 55 
info@zeitpolster.li
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Die FL Abfalltransport AG ist eine eigen-
ständige privatrechtliche Aktiengesell-
schaft, welche seit dem vergangenen Juni 
die Abfallentsorgung in den Liechten-
steiner Gemeinden verantwortlich ist. 
Es hat sich in dieser Zeit gezeigt, dass 
die Kehrichtabfuhr zuverlässig und in 
gewohnter Qualität sichergestellt ist. Die 
Personalcrew ist bei der Umstellung von 
der Max Beck AG zur FL Abfalltransport 
AG dieselbe geblieben. Die Schlüsselstel-
le ist Geschäftsführer Michael Illic aus 
Schellenberg, der in diesem Metier seit 
zwölf Jahren beschäftigt ist, zuletzt als 
stellvertretender Betriebsleiter. Ihm steht 
ein zehnköpfiges Mitarbeiterteam zur 
Verfügung, um den Auftrag der liechten-
steinischen Gemeinden, die Sammlung 
von Haus-, Gewerbe- und Industrieabfall 
sowie die Sammlung von kompostier-
baren Abfällen auszuführen. Michael Illic 
sagt seine Aufgabe zu: «Ich freue mich, 
meine Erfahrung sowie mein Know-how 
als Geschäftsführer in die FL Abfalltrans-
port AG erfolgreich einzubringen.»

10 Tonnen Abfall pro Tag
Es ist logistisch eine herausfordernde 
Aufgabe, das gesamte, weitverzweigte 
Strassennetz mit dem Einsatz von aktuell 
fünf Kehrichtfahrzeugen so abzufahren, 
dass der von der Bevölkerung wöchent-
lich an die Strassen gestellte Abfall in 

Containern oder Abfallsäcken bzw. 
Sperrgut-Paketen effizient und ohne Aus-
nahmen eingesammelt werden kann. In 
den Morgenstunden wird – zum Teil fast 
unbemerkt – gestartet, um die Routen 
in einer Fünftagewoche passieren zu 
können. Pro Tag werden in Liechtenstein 
durchschnittlich zehn Tonnen Abfall 
eingesammelt und zur Kehrichtverbren-
nungsanlage nach Buchs gebracht. 

Wünsche und Anregungen an die 
Kundschaft?
Auf die Frage, ob er an seine Kunden, 
sprich die Einwohnerinnen und Einwoh-
ner Liechtensteins für den einen oder 
anderen Wunsch oder eine Anregung für 
sie habe, verweist Michael Ilic auf einige 
Verhaltensweisen, die hinsichtlich der 
Abfallentsorgungsgewohnheiten dienlich 
sind: «Bitte denken Sie daran, Hausmüll 
und Wertstoffe zu trennen. Dies hilft der 
Umwelt und schont Ihren Geldbeutel. So 
können Sie einen Beitrag leisten, um Roh-
stoffe zu sparen, indem Sie möglichst viel 
Abfall der Wiederverwertung zuführen, 
und achten Sie darauf, wie Sie Abfall von 
vornherein vermeiden können.» Im Wei-
teren weist er darauf hin, dass es dienlich 
ist, wenn der Abfall möglichst in Contai-
nern entsorgt wird, da Plastiksäcke häufig 
von Tieren aufgerissen werden. «Wir 
wollen eine ausgezeichnete Dienstleis-
tung bieten und legen sehr viel Wert auf 
freundliche und kompetente Mitarbeiter 
sowie eine umweltgerechte Durchführung 
unserer Aufgaben», sagt Michael Ilic.

Organisation und Verrechnung bei 
der AGL
Für die Gebührenordnung und die Abfall-
marken ist die Anfang 2020 neu gegrün-
dete Abfallentsorgung der Gemeinden 
Liechtensteins (AGL) zuständig. Ihr 
stehen Reto Kieber als Präsident und Hil-
mar Hasler als Geschäftsführer vor. Die 
AGL beauftragt die FL Abfalltransport 
AG mit dem Einsammeln und Entsorgen 
der Abfälle. Die Verrechnung gehört zum 
Verantwortungsbereich der AGL.  c

Abfallsammlung funktioniert 
nach wie vor bestens

Mit dem Wechsel des Abfallsam-
meltransportes in den Gemeinden 
Liechtensteins an die FL Abfall-
transport AG haben die Kehricht-
fahrzeuge im Juni 2020 ein neues 
Design erhalten. Dies weist auf die 
neue Inhaberschaft hin. Der Ser-
vice ist für die Einwohner dieselbe 
geblieben.

Aktuell

Bei der Abfallentsorgung stimmen die 
Abläufe und die Handgriffe sitzen.
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Weitere Informationen und  
Antragsstellung

www.weiterbildungsgutschein.li

Stiftung Erwachsenenbildung 
Liechtenstein 
Landstrasse 92, 9494 Schaan 
stiftung@erwachsenenbildung.li  
Telefon +423 232 95 80

Aktuell

2019 wurde der Weiterbildungsgut-
schein (WBG) erstmals in Zusammen-
arbeit mit dem Ministerium für Inneres, 
Bildung und Umwelt, verschiedenen 
Amtsstellen, Kursanbietern und Or-
ganisationen lanciert. 2019 und 2020 
standen jeweils 100 Gutscheine à 500 
Franken zur Verfügung. Im Anschluss 
an das Pilotjahr wurden einige Krite-
rien angepasst, um damit einer noch 
grösseren Bevölkerungsschicht den 
erleichterten Zugang zu Weiterbildung 
zu ermöglichen. Zudem kamen weitere 
Bildungsanbieter hinzu, und so wurde 
das Projekt im Jahr 2020, trotz den 
äusseren schwierigen Umständen, zum 
vollen Erfolg.

«Uns freut es wirklich sehr, dass 
wir auch 2021 wieder verkünden dürfen, 
dass das Projekt weiterläuft und wir 
die Anzahl Gutscheine erhöhen kön-

nen. Dies zeigt uns, dass das Projekt 
nicht nur Berechtigung hat, sondern 
auch eine wachsende Nachfrage», sagt 
Sabine Frei-Wille, Geschäftsführerin 
der Stiftung Erwachsenenbildung 
Liechtenstein. 

Der Weiterbildungsgutschein 
unterstützt  Menschen, die in Liech-
tenstein wohnen, zwischen 20 und 65 
Jahre alt sind und die ein steuerbares 
Jahreseinkommen (Ziffer 21 der Steuer-
erklärung) haben von höchstens 65’000 
Franken für alleinstehende Personen 
oder maximal 77’000 Franken für Ehe-
paare bzw. Personen in einer Lebens-
gemeinschaft. Eingesetzt werden kann 
der Gutschein für Zeichen-, Computer-, 
Sprach-, Kochkurse und vieles mehr in 
über 800 Kursen bei zehn Anbietern. 

«Es freut mich, dass die Nach-
frage nach Weiterbildungsgutscheinen 
trotz den erschwerten Bedingungen 
durch die Corona-Pandemie beträcht-
lich gestiegen ist. Diese Signalwirkung 
hat die Regierung wahrgenommen 
und sie wird sich auch im Jahr 2021 
an Gutscheinen finanziell beteiligen. 
Die Mission des Bildungswesens 
besteht darin, eine nachhaltige und 
zukunftsgerichtete gesellschaftliche 
und wirtschaftliche Entwicklung zu 
fördern. Bildung wird im Sinne der 
modernen, dynamischen und ganzheit-
lichen Definition als lebensbegleitender 
Entwicklungsprozess des Menschen zur 
Persönlichkeit verstanden, die er sein 
kann, aber noch nicht ist. Durch diese 
Chance am Erwerb eines Gutscheines 
soll dem Recht auf Bildung nachgehol-
fen werden.»  c

500 Franken für die 
persönliche Weiterbildung

Seit 2019 können bei der Stiftung Erwachsenenbildung Liechten
stein Weiterbildungsgutscheine im Wert von 500 Franken 
beantragt werden. Aufgrund der wachsenden Nachfrage wird das 
Angebot auch 2021 weitergeführt und die Anzahl Gutscheine wird 
zudem von jährlich 100 auf 150 Stück erhöht.

Regierungsrätin Dominique Hasler 

CHF 500 für Ihre 
Weiterbildung.

Kofinanziert durch das 
Programm Erasmus+ 
der Europäischen Union
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An dieser Stelle findet sich normalerweise 

ein Auszug aus dem Spielplan des TAK. Da 

Corona derzeit aber auch beim Theater für 

aussergewöhnliche Verhältnisse sorgt und 

keine Planungssicherheit zulässt, blickt 

Pressereferentin Marie Ruback für einmal 

auf die drei TAK-Eigenproduktionen dieser 

Saison zurück und stellt die vierte vor.

Premierenfieber im TAK –  
ein Rückblick auf den Start der Spielzeit

Veranstaltungen TAK

Es ist kurz nach 23 Uhr, die Kostüme 
hängen wieder auf Bügeln oder sind in 
der Wäsche. In den Garderoben sind 
noch vereinzelt Stimmen zu verneh-
men – aber die meisten Darsteller sind 
bereits ins Foyer gewechselt, um dort mit 
einigen Zuschauern und dem gesamten 
Theaterteam anzustossen: auf die ge-
lungene Premiere von «Tage des Ver-
rats». Was das Publikum sagt, was die 
Presse schreibt, wird erst nach und nach 
vernommen – erst einmal gilt: Das Stück 
ist nach sechs Wochen Probenzeit erfolg-
reich über die Bühne gegangen. Und der 
Schlussapplaus gibt eben doch ein erstes 
Signal: Es kam gut an beim Publikum. 
Während sich das Adrenalin langsam ab-
baut, kommt auch eine Art Durchatmen. 

Das TAK-Ensemble in der Schlussszene des Polit-Thrillers «Tage des Verrats».

Denn jetzt ist dieses Stück im Theaterall-
tag angekommen, die intensive Proben-
zeit vorbei.

Eine Woche zuvor liefen die End-
proben auf Hochtouren, ein für Aussens-
tehende unglaubliches Gewusel auf und 
hinter der Bühne. An Kostüme wurde 
letzte Hand angelegt. Die Beleuchtung 
der Szenen wurde immer zwischen den 
Proben der Schauspieler auf der Bühne 
in feinsten Abstimmungen eingerichtet. 
Oliver Vorwerk, den Hausregisseur am 
TAK, ist an diesen Tagen rund um die 
Uhr auf der Bühne. Die «AmA», die «Al-
les-mit-allem-Probe» etwa fünf Tage vor 
der Premiere, ist ein besonders heikler 
Moment. Es wird zum allerersten Mal 
sichtbar, ob die Konzepte der verschiede-
nen Gewerke miteinander aufgehen und 
sich zu einem grossen Ganzen fügen. 

Vor den Bühnenproben war das 
Ensemble für etwa fünf Wochen im 
TAK-Proberaum beheimatet. Dort hat 
der Theaterthriller, den es auch in einer 
Verfilmung mit George Clooney zu sehen 
gibt, seine Form angenommen. Der 
Probenprozess bei so einem filmischen 
Stück mit sehr moderner Sprache ist 
äusserst filigran. Vorwerk setzte neben 
dem grossen leeren Raum mit vier Stüh-
len, in welchem die Spieler sich bewegen, 
vor allem auf die Kraft der Sprache. 

Bereits in der ersten Probe ist diese 
Herangehensweise anvisiert worden. Das 
bedeutet für die Schauspieler: Nur wenn 
der Text perfekt gelernt ist, kann man in 
den szenischen Proben die Dialoge ge-
meinsam erspielen, sich auf die Figuren 
und die Geschichte einlassen. Und sich 
gemeinsam auf den Weg machen, einen 
geschriebenen Theatertext in einem lan-
gen Prozess zum Leben zu erwecken.

Schon immer waren TAK-Eigen-
produktionen Teil des Spielplans. Aber in 
der laufenden Spielzeit gab es seit langen 
Jahren wieder ein festes Ensemble. Es 
brachte in der Regie von Oliver Vorwerk 
mit «Tage des Verrats» von Beau Willi-
mon, «Tod eines Handlungsreisenden» 
von Arthur Miller und «Der Fremde» von 
Albert Camus drei ganz unterschiedliche 
Stücke zur Aufführung.

Vierte Eigenproduktion kommt zur 
Aufführung
Nun steht eine weitere Premiere auf 
dem Spielplan: die Oper «Die mensch-
liche Stimme» von Francis Poulenc. Eine 
Frau telefoniert mit ihrem Geliebten, 
der sie gerade verlassen hat. Sie kämpft 
mit allen sprachlichen Mitteln, um die 
Beziehung zu retten. Der Partner bleibt 
unsichtbar, unnahbar, unnachgiebig. Die 
Frau muss erkennen, dass sie das Schei-
tern ihrer Liebe nicht aufhalten kann. 

Mit Valerie Arias (Sopran) und 
Giancarlo Prossimo am Piano, unter 
der musikalischen Leitung von William 
Maxfield und in der Regie von Oliver 
Vorwerk wird dieses Werk am Freitag, 16. 
April, um 20.09 Uhr im TAK Premiere 
feiern, eine weitere Aufführung findet 
am 17. April statt. Eine Einführung wird 
William Maxfield an beiden Abenden um 
19.30 Uhr geben.

Kompletter Spielplan
www.tak.li 

Tickets, Fragen und Informationen
Montag bis Donnerstag, 14 bis 16 Uhr: 
 +423 237 59 69 oder vorverkauf@tak.li
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SAL: hoffen auf Lockerung der Massnahmen
Das Team des SAL hatte Anfang des 

Jahres eine Reihe von Absagen geplan-

ter Veranstaltungen zu verzeichnen. 

Dennoch planen die Mitarbeiter für den 

Frühling und Sommer und hoffen, dass 

mit entsprechenden Schutzkonzepten 

sowie nach möglichen Lockerungen der 

Einschränkungen eine Reihe von Anläs-

sen möglich sein wird. Daher finden die 

aufgeführten Events unter Vorbehalt der 

weiteren Entwicklungen statt.

Veranstaltungen SAL

Märkte – Frisches, Altes 
und Wohlfühlprodukte
Die Marktsaison 2021 beginnt bereits in 
der zweiten Woche nach Ostern. Sowohl 
die Verkäufer des Wochen- als auch des 
Wohlfühl- und des Flohmarkts werden 
ihre Kunden im Lindahof sowie teils auf 
dem Lindaplatz begrüssen. Neu findet 
dieses Jahr auch ein Blumen- und Setz-
lingsmarkt mit den Schaaner Gärtnerei-
en und der AGRA statt. Das bewährte 
Schutzkonzept aus dem vergangenen 
Jahr kommt dabei selbstverständlich 
wieder zur Anwednung.

Wochenmarkt: ab 13. April immer 
dienstags von 9 bis 11.30 Uhr

Wohlfühlmarkt: 17. April, 8. Mai,  
5. Juni, jeweils von 10 bis 15 Uhr

Flohmarkt: 18. April, 9. Mai, 6. Juni, 
jeweils von 8 bis 16 Uhr

Blumen- und Setzlingsmarkt: 27.April, 
9 bis 12 Uhr

Helge Schneider –  
«Wiederkehr des blau
grünen Smaragdkäfers»
Helge Schneider ist vieles: Unterhal-
tungskünstler, Komiker, Kabarettist, 
Schriftsteller, Film- und Theaterregis-
seur, Schauspieler und Multiinstrumen-
talist – und gerngesehener Gast im SAL. 
Bekannt wurde er durch Bühnenauftrit-

te, in denen er Klamauk und Parodien 
mit Jazzmusik verbindet. Ein entschei-
dendes Element seiner Arbeit ist die 
Improvisation. Mit dieser Kombination 
wird er diesen Frühling auch das Publi-
kum in Schaan wieder begeistern.

«Wenn die anderen sich schon 
mit einem Bein im Wohnzimmer vor 
dem Fernsehapparat eine Flasche Bier 
zurechtrücken, um Fussball oder Donna 
Leon zu gucken, räumt der Rubinrote 
Höllenstorch seine Garage aus und seine 
Orgel in den Anhänger», heisst es in 
der Ankündigung von Helge Schneiders 
neuer Bühnentour. «Rente? Kenn ich 
nicht!», antwortet der 65-Jährige, wenn 
er auf seine «wohlverdiente Ruhe» nach 
unzähligen Konzertreisen angesprochen 
wird. Diesem Motto wird auch sein neues 
Programm «Die Wiederkehr des blaugrü-
nen Smaragdkäfers» gerecht.

Mittwoch, 5. Mai, 20 Uhr  
Tickets: www.tak.li

«Dolce Vita»  
im Lindahof

Am 2. Juni 1946 sprach sich die Mehrheit 
der stimmberechtigten Italiener für eine 
Republik und damit die Abschaffung der 
Monarchie aus. Seither gilt dieses Datum 
als Nationalfeiertag – und in diesem Jahr 
bringt der 2. Juni ein Stück italienische 
Lebensfreude in den Lindahof. «Wir sind 

vier motivierte Jungs, die Lust auf Italia-
nità haben», sagt Gabriele Manco, einer 
der Organisatoren, die sich «Quattro 
Fratelli» nennen. «Wir organisieren ein 
Fest mit dem Namen ‹Dolce Vita›, das 
das Publikum verzaubern soll. Es wird 
aussagen ‹Komm ein bisschen mit nach 
Italien, komm ein bisschen mit ans blaue 
Meer›. Viel Sonne (hoffentlich), gutes Es-
sen und gute Musik (ganz sicher) werden 
an den Film «La Dolce Vita» von Federi-
co Fellini aus dem Jahr 1960 erinnern

«Unser Ziel ist es, eine kleine 
Abendunterhaltung für jedermann mit 
unseren eigenen Ressourcen durchzu-
führen», sagt Gabriele Manco. Auf-
treten werden die Bands «Caffeinated 
Rock&Roll», «Caffélatte» und die 
Sängerin Carmen Fenk. «Es wird ein 
Anlass von Menschen für Menschen, die 
ein bisschen in den Erinnerungen an Ita-
lienurlaube oder ihre italienische Heimat 
innehalten wollen. Denn jeder hat ein 
bisschen Italien in sich», sagt Gabriele 
Manco und schmunzelt. Sollte am 2. Juni 
noch ein Schutzkonzept erforderlich 
sein, ist selbstverständlich für genügend 
Abstand gesorgt. «Denn auch so lässt 
sich mit gutem Wein, leckerer Pasta und 
guter Musik verweilen. Natürlich werden 
aber auch andere Getränke verkauft, 
denn wir wollen einen familienfreund-
lichen Anlass.»

Mittwoch, 2. Juni, von 15 bis ca. 22 Uhr 
Freier Eintritt

«Caffélatte» spielen am 2. Juni im Lindahof.  
Für italienische Verpflegung ist selbstverständlich auch gesorgt.
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«Scana Panorama» –  
vier neue Teile
2013 präsentierte Sebastian Frommelt 
zum ersten Mal seine Scana Panorama-
Reihe, ein jeweils abendfüllendes Unter-
haltungsformat mit Bühnentalks und 
Filmeinspielungen rund um das Thema 
«Lebensraum Schaan». Bei den Veranstal-
tungen präsentierte Frommelt, verteilt 
über einen Zeitraum von über fünf Jahren, 
Ideen, Themen und Biografien von Men-
schen aus Schaan. Bei den bisherigen Aus-
gaben gab es jeweils einen thematischen 
Aufhänger, der sich je nach Jahreszeit, 
Ereignis oder Veranlassung änderte. Die 
durchwegs positiven Reaktionen auf diese 
speziell für Schaan entwickelte Veranstal-
tungsreihe haben Sebastian Frommelt 
und die Gemeinde dazu bewogen, eine 
neue Ausgabe der «Social Infotainment-
Reihe» in Angriff zu nehmen.

In der Neuauflage 2021/22, deren 
Auftakt aufgrund der pandemiebeding-
ten Einschränkungen für öffentliche Ver-
anstaltungen bereits zweimal verschoben 
werden musste, wird der Begriff Mobilität 
im Zentrum stehen. «In Schaan ein omni-
präsentes Thema, das immer dann auf-
gegriffen wird, wenn der Leidensdruck in 
der Gemeinde durch das erhöhte Ver-
kehrsaufkommen wieder mal zunimmt», 
sagt Sebastian Frommelt. Vergangenes 
Jahr hat der Landtag der Regierung den 
Auftrag erteilt, bis zum Juni 2021 gemein-
sam mit der Gemeinde Schaan Lösungs-
varianten für die Verkehrsproblematik zu 
präsentieren. «Was in der Pandemie et-
was untergangen ist, wird die Gemeinde 
spätestens dann wieder einholen, wenn – 
hoffentlich schon bald – die ungehinderte 

gesellschaftliche und wirtschaftliche 
Mobilität wieder möglich sein wird.

Sebastian Frommelt denkt aber 
nicht nur an den Verkehr auf der Stras-
se, wenn er von Mobilität spricht. Für 
ihn prangt der Begriff ganz allgemein 
als Leitmotiv über der neuen Veran-
staltungsreihe. Denn Mobilität findet 
nicht nur als motorisierte Durchgangs-
verkehrsbewegung durch den Schaaner 
Dorfkern statt, sondern auch auf kleins-
tem Raum: individuell, familiär, sozial 
und kulturell motiviert. Sie verbindet 
Orte und Menschen, Themen und Initia-
tiven, Bedürfnisse und Angebote. Und sie 
ist eine der Grundvoraussetzungen für 
Weiterentwicklung, denn ohne Mobilität 
gibt es keine gesellschaftliche Bewegung. 
Scana Panorama bringt daher aktuelle 
und historische, inspirierende und über-
raschende, berührende und unterhaltsa-
me Geschichten Menschen auf die Bühne 
und auf die Leinwand, die Schaan als 
ihren Lebens- und Arbeitsraum mitge-
stalten und für die das Thema Mobilität 
eine grosse Bedeutung hat.

Bereits Ende April werden die Web-
seite und die Social Media-Kanäle für 
Scana Panorama online gehen. Für diese 
Plattformen produziert Sebastian From-
melt im Vorfeld der Veranstaltungsreihe 
spezielle Inhalte in Form einer Scana Pa-
norama Online-TV Talkshow. In diesem 
Format werden das Thema Mobilität, die 
Veranstaltungsreihe als solche und auch 
schon einzelne Personen ins virtuelle 
Rampenlicht gerückt.

Dienstag, 22. Juni 2021, 19.30 Uhr 
Donnerstag, 28 . Oktober 2021 
Donnerstag, 3. Februar 2022 
Mittwoch, 15. Juni 2022

Kartenreservationen (noch nicht aktiv) 
unter www.tak.li 

Immer wieder ein Highlight im Schaaner Kulturkalender: «Scana Panorama» von und mit 
Sebastian Frommelt (rechts).

Helge Schneider kommt einmal mehr in den SAL.

Football is more – 
Special Adventure 
Camp auf der 
Rheinwiese
Das Special Adventure Camp der 
gemeinnützigen Stiftung «Football is 
more» mit Sitz in Schaan. Es han-
delt sich um ein erlebnisbezogenes 
Fussballcamp für Jugendliche mit 
und ohne geistige und/oder körper-
liche Beeinträchtigungen, bei den 
durch Sport und Spiel Inklusion und 
gesellschaftliche Teilhabe gefördert 
werden. Regionale und internationale 
«Disability Football Teams» treffen 
sich auf der Sportanlage Rheinwiese, 
um gemeinsam mit nicht beeinträch-
tigten Schülern und Vereinsmitglie-
dern aus Schaan und Umgebung zu 
spielen. Im Fokus stehen dabei junge 
Menschen mit einer Behinderung, 
denen abenteuerliche Sportferien 
sonst kaum zugänglich sind. An 
lokalen Schulen erfolgen während der 
Campwoche Vorträge zum Thema In-
klusion. Im Anschluss daran werden 
die Schüler auf das Spielfeld einge-
laden, um mit den Jugendlichen mit 
Beeinträchtigung gemeinsam Fussball 
zu spielen. Komplettiert wird die 
Woche durch ein Inklusions-Fussball-
turnier und einem Walking Football-
Turnier. Bei letzterem Handelt es sich 
um Gehfussball, bei dem das Rennen 
verboten ist. Der Anlass leistet damit 
auch einen Beitrag zur Sensibilisie-
rung für altersgerechte und gesund-
heitsfördernde Bewegung auf dem 
Fussballfeld.
Das Camp findet vom 22. bis 27. Juni 
statt. Das genaue Programm findet 
sich auf www.footballismore.org.
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Zivilstandsnachrichten

Geburtstage und Hochzeitsjubiläen

Ernst Nigsch Dr. Walter Nuener

Wir trauern um unsere Verstorbenen

Gemeindebürgerrecht

27.11.2020	
Walser Rösle

27.11.2020	
Fleck Annemarie

02.12.2020	
Sr. Hug Blandina

09.12.2020	
Jehle Resi

13.12.2020	
Marxer Herbert

18.12.2020	
Rauter Albrecht

23.12.2020	
Mäder Jakob

24.12.2020	
Ott Rosa

27.12.2020	
De Boni Ingrid

30.12.2020	
Hasler Verena Bernadette

30.12.2020	
Vogt Heinrich

03.01.2021	
Hartung Margrith

03.01.2021	
Vogt Egon

03.01.2021	
Klaus Julius

10.01.2021	
Hilty Lydia

10.01.2021	
Eibl Erich

20.01.2021	
Wyss Judith

27.01.2021	
Zünd Marlen

09.02.2021	
Tischhauser-Deistler Hans

26.02.2021	
Schmal Christina

Seit der letzten Ausgabe wurden in 
Schaan eingebürgert:

Frohnwieser Valerija, Ming Margreth, 
Seger Marcel, Ameijenda Suarez 
Elvis, Hilti Alexandra, Haas Silke, 
Norbukangsar Künpella, Jonasch 
Martin Johannes, Fejzi Haki mit 
Kenza, Redzepi Samra

90. Geburtstag

11.01.2021	
Anna Gmeiner
Bahnstrasse 20				  

15.02.2021	
Ernst Nigsch
Birkenweg 21

10.03.2021	
Dr. Walter Nuener
Im Gafos 4

Goldene Hochzeiten

13.02.2021
Lorenz + Barbara Heeb
Quaderstrasse 7
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Aus der Gemeindeverwaltung

Ausbildungserfolg
Melanie Falk hat im November 2020 die Weiter
bildung zur «Sachbearbeiterin Liechtenstein»  
abgeschlossen und im Dezember ihr Diplom er-
halten. Die Mitarbeiter der Gemeindeverwaltung 
gratulieren herzlich zu diesem Erfolg. 

Jubiläen
Am 1. Januar feierten drei Mitarbeitende der 
Gemeindeverwaltung ihre Dienstjubiläen. Seit  
30 Jahren versieht Carmen Schalhas ihren Dienst 
im Reinigungsteam, heute in leitende Funktion 
im SAL. Anton Felder ist seit zehn Jahren für die 
Technik im SAL zuständig, und Daniela Gstöhl ist 
seit ebenfalls zehn Jahren bei der Gemeindekasse 
tätig. Goivanni Battilana verstärkt seit dem  
16. Februar 2011 und damit seit zehn Jahren das 
Team SAL. Tiefbauleiter Jürgen Gritsch feierte 
am 1. März sein Fünf-Jahr-Jubiläum und Denise 
Marchio vom Reinigungsteam blickte am 16. März 
auf eine zwanzigjährige Tätigkeit zurück. Die 
Gemeindeverwaltung gratuliert herzlich zu diesen 
Jubiläen und bedankt sich für die langjährigen, 
treuen Dienste.  

Carmen Schalhas

Daniela Gstöhl Goivanni Battilana

Anton Felder
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Veranstaltungskalender

Die Veranstaltungen finden aufgrund der Corona-Pandemie ohne Gewähr statt. 
Aktuelle Informationen unter www.schaan.li oder www.sal.li

April
13.04.2021
09.00 – 11.30 Uhr
(immer dienstags, 
bis 16.11.)

17.04.2021
10.00 – 15.00 Uhr

18.04.2021
08.00-16.00 Uhr

20.04.2021
18.30 Uhr

23.04.2021
20.00 Uhr

27.04.2021
18.30 Uhr

Mai
05.05.2021
20.00 Uhr

08.05.2021
10.00 – 15.00 Uhr

09.05.2021
08.00 – 16.00 Uhr

11.05.2021
20.00 Uhr
12.05.2021
19.00 Uhr

15. + 16.05.2021

29.05.2021
11.00 – 17.00 Uhr

Juni
02.06.2021
ab 16.00 Uhr

05.06.2021
10.00 – 15.00 Uhr

06.06.2021
08.00 – 16.00 Uhr

11.06. – 11.07.2021

11. + 12.06.2021
20.00 Uhr

22.06.2021
19.30 Uhr

25.06.2021
ab 17.00 Uhr

29. + 30.06.2021
20.00 Uhr

Juli
02. + 03.07.2021

Saisonbeginn Wochenmarkt
Gemeinde / Kulturkommission

Wohlfühlmarkt
wohlfuehlmarkt.li

Flohmarkt
flohmarkt-schaan.li

100 Jahre Verfassung 1921-2021 – 
Liechtensteins Umbruch und  
Aufbruch: Vortrag von Rupert 
Quaderer
Liechtenstein Institut

Jimmy Kelly – Das Comeback:  
Vortrag zum Buch «Streetkid»
li-event.li

100 Jahre Verfassung 1921-2021 – 
Stufen zur Verfassung:  
Vortrag von Rupert Quaderer
Liechtenstein Institut

Helge Schneider: «Die Wiederkehr 
des blaugrünen Smaragdkäfers»
TAK Theater Liechtenstein

Wohlfühlmarkt
wohlfuehlmarkt.li

Flohmarkt
flohmarkt-schaan.li

2. Abo-Konzert «SOL im SAL»
Sinfonieorchester Liechtenstein

Schaaner Jahrmarkt
Gemeinde / Jahrmarktkommission

Afrika-Fest  
«Mambo Poa – alles cool»
Verein Freunde der Viktoriaschule 
Tansania

«La Dolce Vita» –  
Italienischer Abend 
Gabriele Manco

Wohlfühlmarkt
wohlfuehlmarkt.li

Flohmarkt
Hanspeter Flori, Grabs

Public Viewing: EURO 2021
Gemeinde Schaan

Werther – Schauspiel v. J.W. Goethe
TAK Theater Liechtenstein

Scana Panorama «Mobilität» - 
Talkshow mit Sebastian Frommelt
TAK Theater Liechtenstein

Schaaner Fäscht
Gemeinde / Sportkommission

Orlando – Schauspiel v. Virginia 
Woolf
TAK Theater Liechtenstein

FL1 LIFE-Festival
Verein Liechtenstein Festival

Lindahof

Lindahof

Lindahof

SAL

SAL

SAL

SAL

Lindahof

Lindahof

SAL

Zentrum

Lindahof

Lindahof

Lindahof

Lindahof

Lindahof

SAL

SAL

Sportanlage 
Rheinwiese

SAL

SAL / 
Lindaplatz / 

Lindahof



Gemeindeverwaltung
Gemeindevorstehung	 237 72 00
Gemeindesekretariat	 237 72 00
Fax	 237 72 09
E-Mail	 info@schaan.li
Gemeindekasse / Einwohnerkontrolle	 237 72 20
Gemeindebauverwaltung	 237 72 40
Archiv und Sammlungen	 237 72 70
Gemeindemuseum / Galerie domus	 237 72 80
Gemeindepolizist Wolfgang Kaiser	 237 72 06
Gemeindepolizist Thomas Schädler	 237 72 07

Gemeindedienststellen
Feuerwehrkommandant Alex Steiger	 794 72 44
Freizeit und Kultur, Albert Eberle	 237 72 80	
Gemeindeförster Gerhard Konrad	 794 72 93
Gemeinschaftszentrum Resch	 237 72 99
Hauswart Resch Raphael Milkovics	 794 72 95
Hauswart Resch Fabio Ming	 794 72 94
SAL Saal am Lindaplatz, Klaudia Zechner	 237 72 50
Seniorentreff, Rita Rüdisser	 237 72 64
Sportplatz Rheinwiese, Platzwart Martin Heeb	 794 72 23
Pfarramt, römisch-katholisch:	
- Pfarrer Florian Hasler	 232 16 71
- Kaplan Herbert Graf	 231 16 73
- Mesmer Pfarrkirche Marcel Büchel 	 794 72 72
- Mesmerin St. Peter Christine Beck	 794 72 73
- Mesmerin Duxkapelle Christine Beck	 794 72 73
Hallenbad Resch	 232 64 02
Schwimmbad Mühleholz	 232 24 77
Stiftung Pachtgemeinschaft Schaan	 232 40 75
Wasserwerk	 237 72 91
Wassermeister Markus Biedermann	 794 72 91
Werkhof	 237 72 90
Werkmeister Ralf Bieberschulte	 794 72 92

Schulen
Gemeindeschulen (Schulleitung)	 232 68 40
Realschule St. Elisabeth	 232 48 36

Kinderbetreuung
Abenteuerspielplatz Dräggspatz	 794 72 83
Tagesmütterverein	 233 24 38
Tagesstrukturen	 231 21 05
Kindertagesstätte	 236 48 50 
Mütterzentrum «müze»	 +41 78 7213 886
SiNi kid’z Highway	 230 21 21

Kranken- und Altersbetreuung
Haus St. Laurentius	 236 47 47
Kontakt und Beratung Alterspflege	 239 90 80
Informations- und Beratungsstelle Alter	 230 48 01
Familienhilfe Liechtenstein:	 236 00 66
- Betreuung	
- Pflege	
- Mahlzeitendienst	
- Entlastungsdienst für Angehörige	
Krankenmobilien	 791 48 65

Frauen
Informations- und Kontaktstelle infra	 232 08 80
Frauenhaus	 380 02 03

Weitere Beratungsdienste
aha Jugendinformationszentrum	 239 91 10
Amt für Soziale Dienste	 236 72 72
Sozial- und Präventivmedizinische
Dienststelle	 236 73 31
Kontaktstelle für Selbsthilfegruppen	 236 72 56
Krebshilfe Liechtenstein	 233 18 45
Aids-Hilfe Liechtenstein	 232 05 20
Mütter- und Väterberatung LRK	 787 37 22
Hospizbewegung Liechtenstein	 777 20 01
Demenz Liechtenstein	 230 34 45

Notrufnummern
Allgemeiner Notruf	 112
Polizei	 117
Feuerwehr	 118
Sanitätsnotruf	 144
Ärztlicher Notruf	 230 30 30
KIT Kriseninterventionsteam 	 230 05 06 oder 117
Spital Vaduz	 235 44 11
Spital Grabs	 081 772 51 11
Landeskrankenhaus Feldkirch	 +43 5522 30 30
Rettungsflugwacht Rega	 1414

Öffnungszeiten Gemeindeverwaltung:
Montag bis Donnerstag: 8:00 – 11:30 und 13:30 – 17:00
Freitag und Vortag vor Feiertagen: 8:00 – 11:30 und 13:30 – 16:00

Telefonverzeichnis
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www.schaan.li


